
Proletarier aller Länder, -vereinigt euch!

INFORMA TIONSMITTEIL UNG
Über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Am 2. Juli 1970 Ist ein ordentliches Ple­
num des Zentralkomitees der KPdSU erölT- 
n<*t worden.

Das Plenum hörte das Referat des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU Genossen 
1- I. Breshnew -Die nächsten Aufgaben der 
Partei auf dem Gebiet der Landwirtschaft*' 
an.

In der Diskussion rum Referat ergriffen 
da* Wort: die Genossen P. J. Schelest — 
Erster Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine. G. S. Solotuchin 
— Erster Sekretär des Regionskomitees der 
KPdSU von Krasnodar. D. A. Kunajew — 
Erster Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. G. I. Woronow

— Vorsitzender des Ministerrats der 
RSFSR. A. W. Kowalenko — Erster Sekre­
tär des Orenburger Gebietskomitees der 
KPdSU. II. J. Butoma—Minister für Schiff­
bau der UdSSR. Seb. R. Raschidow — Er­
ster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Usbekistans. T. K. Malbacbow — Er. 
stcr Sekretär des Gebletskomilees der 
KPdSU der Kabardinisch - Balkarischen 
ASSR« P. M. Mascherow — Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Belo­
rußlands. A. W. Georgljew—Erster Sekretär 
des Altaler Rcglonskomitees der KPdSU. 
W. P. Mshawanadsc — Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Grusicns.

Das Plenum des ZK der KPdSU setzt sei­
ne Arbeit fort.

Am 3. Juli 1070 setzte das Plenum des 
Zentralkomitees der KPdSU seine Arbeit 
fort.

Bel der Diskussion über das Referat des 
Genossen L. 1. Breshnew -.Die nächsten 
Aufgaben der Partei auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft" ergriffen das Wort: die 
Genossen I. I. Bodjul — Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei der 
Moldau. N. K. Baibakow — Stellvertreter 

.des Vorsitzenden des Minlslcrrats der

UdSSR. Vorsitzender des Staatlichen Plan­
komitees der UdSSR, F. S. Gorjatschew — 
Erster Sekretär des Gebletskomilees der 
KPdSU von Nowosibirsk, S. N. Nurijew— 
Minister für Beschaffungen der UdSSR. 
T. I ssubalijew — Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kirgisiens. 
N. F. Wassiljew — Erster Sekretär des 
Bclgorodsker Gebietskomitees der KPdSU. 
L. A. Kostandow — Minister für chemische 
Industrie der,UdSSR, A. E. Voss — Erster 
Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Lettlands- A. I. Schibajew — Erster 
Sekretär des Saratower Gebletskomilees 
der KPdSU. W. W. Mazkcwltsch — Mini­
ster für Landwirtschaft der UdSSR, N. M.

Miroschnitschenko — Erster Sekretär des 
Woronesher Gebletskomitees der KPdSU, 
W. I. Dolgich — Erster Sekretär des Kras­
nojarsker Regionskomitees der KPdSU, 
J. J. Alexejewskl — Minister für Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der UdSSR, 
M. M. Kobyltschak — Erster Sekretär des 
Kfrowograder Gebietsparteikomitees.

Am Schluß der Sitzung hielt der General­
sekretär des ZK der KPdSU Genosse L. I. 
Breshnew das Schlußwort.

Das Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU nahm einmütig den Beschluß -Die 
nächsten Aufgaben der Partei auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft" an.

Damit beendete das Plenum seine Arbeit.

Die nächsten Aufgaben der Partei 
auf dem Gebiet der Landwirtschaft

Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen L. I. BRESHNEW 
auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 2. Juli 1970

Grnossen!
Du Politbüro unterbreitet dem gegebenen Ple­

num de» ZK die trage über die weitere Entwick­
lung unterer Landwirtichafl.

Nebel der ständigen Aufmerksamkeit rur Lösung 
der taufenden Aufgaben in der Entwicklung der 
Kolchos- und Sowchosproduktion erörterte 1a‘ 
Politbüro in letaler Zeit wiederholt d‘e allgemeine 
Loge in der Mnrtwtrlarhnfl und den Stnnd ihrer 
wichtigsten Zweige E« wurden wichtige Ent­
scheidungen gefaßt. die auf die weitere Vergröße­
rung der Produktion von Erzeugnissen des Volks- 
bedarfs gerichtet sind.

Im Mal dieses Jahres erörterte da« Politbüro dn« 
Ihnen bekannte Dokument ..Ober die Lage in der 
Landwirtschaft". Das Politbüro billig’* die in die­
sem Dokument dargeleglen Schlußfolg« Hingen und 
Verschlüge und faßte einen Beschluß über die 
Vergrößerungen der Investitionen un i die Verstär­
kung der materiell-technischen Vu-rüslung der 
Landwirtschaft. Damals wurde auch die Einberu­
fung des gegenwärtigen Plenums beschlossen

Große Bedeutung messen wir auch d-m Beschluß 
de» Politbüro« über die Erhöhung der Rentabi­
lität der Produktion von Viehiuchlirreugnissin 
bei. Er bietet gute Aussichten für die weitere 
Vergrößerung der Produktion von Fleisch, Milch 
und anderen Erzeugnissen im Lande.

Gegenwärtig. da der neue Fünfjahrplan der 
Entwicklung der Volkswirtschaft aiisgearbeit»! 
wird müssen wir nochmals die Meinungen zu den 
Fragen der Landwirtschaft Süßem Wir müssen kon. 
krele Aufgaben fcstlegcn in der Produktion und Be­
schaffung von Produkten In der S cherstallung 
von materiell-technischen Mitteln für die Land- 
wirbchaft sowie auch Maßnahmen ausarbeiten, um 
dir Mängel in der l.andwirtschaft zu beseitigen und 
ihre Reserven besser zu nutzen.

Gestalten Sie mir zuerst, bei einigen wichtigsten 
Ergebnissen in der Entwicklung der Landwirt­
schaft in den letzten Jahren zu verweilen.

Der Jahresdurchschnitt des Bruttog-taeideertrags 
für die Jahre Ißt» — 1969 belief sich auf mehr al«

Millionen Tonnen, um 32 Millionen Tonnen 
mth< als Im Vorjahrfünft Merklich bat die Pro­
duktion anderer wichtigster Agrarerzeugnisse zu- 
genommen Davon zeugen folgende Angaben:

schaftlichen Produkten In diesen J.sh-en haupt­
sächlich durch Vergrößerung der Ernteerträge er­
stell wurde

Bruttoertrag der 1landwirtschaftlichen
HauptprodoMe

.duichschnlttllch Imi Jahr in 1Millionen Tonnen)

19.56— 1961- 1966—
1960 1965 14» >9

Getreide 121,5 1303 162.4
Zuckerrüben 45.6 59.2 81.6
Sonnenblumen ' 3.7 5.1 6,4
Rohbaumwolle 4,36 4.99 5,9
Kartoffeln 88.3 81.6 94 „3
Gemüse 15.1 16.9 18.9

Eine wesentliche Bedeutung hat die Tatsache
daß da« Warhsjum der Erzeugung von landwlri-

============================

Den Helden des Kosmos-
Auszeichnungen der Heimat

Das Präsidium des Obersten Sowjet« der^ NOW den Titel „Held der Sowjetunion“ 
UdSSR hüt durch einen Erlaß vom 3. Juli unter Einhändigung des l.enlnordens und 
1971) für erfolgreiche Ausführung des L der Medaille ..Goldener Stern“ verliehen, 
ausgedehnten (»rbltaHlngs mit dem Rauin-| Für die Ausführung des kosmischen 
schllf ..Solu«-»" und für die dabei bekun-l Flugs mH dem Raumschiff ..Sojus-9“ hat 
deten Mut und Kühnheit dem Helden der das Präsidium des Obersten Sowjets der 
Sow’rlnnlon Flieger Kosmonauten der UdSSR durch einen Erlaß vom 3. Juli 1970 

r io oiowticeh ,','m Rürger der Snwleliinlon Vitali Iwano- 
UdSSR Genossen Vndrhin Grigorjew lisch wl|M,h SEWASTJANOW den I Itel ..File 
MKCH »JFW die »welle Medaille „Golde- (.„.Kosmonaut der UdSSR“ zuerknnnt. 
ner Stern“ und dem Flieger-Kosmonauten I
Genossen Vitali IwanowiUcb SEWASTJA-I (TASS)

Ernteertrag landwirtschaftlicher Kulturen
(durchschnittlich im Jahr io Zentnern je Hektar)

Getreide 
Zuckerrüben 
Sonnenblumen
Rohbaumwolle 

Kartoffeln
Gemüse

195»- 1961— 1966—
1960 1965 1969

10.1 10,2 13,2
IM 105 225

101 116 131

Aon der Vergrößerung der Ertragfähigkeit spre- 
chrr.d muß man vermerken, daß es uns gelun­
gen ist. die ehemalige „Barriere" im Hektarertrag 
d-r Getreidekulturen, die, wie bekamt, viele Jahre 
uml sogar Jahrzehnte 8 — 10 Zentner betrug, zu 
überschreiten. In den vergangenen vier Jahren -r- 
reichfe man durchschnittlich im Lande erstmalig 
eine Ertragfähigkeit der Gctrcidekultur-n von 1-1.2 
Zentner je Hektar Gewiß, uns befriedigt auch die­
ser Ernteertrag nicht.

Ähnliche quantitative und qualitative Proresse 
vollzogen sich in dieser Periode auch in einem 
anderen sehr wichtigen Zweig der Landwirtschaft 
— in der Viehzucht. Das Wachstum ibr Erzeugung 
tierischer Produkte bestätigen folgende Angaben:

Erzeugung tierischer Produkte
(durchschnittlich im Jahr)

1956- 1961— 1966—
1960 1965 196a

Fleisch (Millionen Tonnen 
im Schlachtgewicht) 
Milch (Millionen Tonnen) 
Fier (Milliarden Stück) 
Wolle (tausend Tonnen)

Die Vergrößerung der Produktion voi Viehzucht- 
erzcugnissen verlief In diesen Jahren hauptsächlich 
durch die Produktivitätssteigerung der Tiere. Im 
vergangenen Jahr betrug der Mclkertrag in den 
Kolchosen und Sowchosen 2 253 Kilo |e Kuh und 
war gegenüber 1965 um 266 Kilo höner. Höher ist 
das Endgewicht der an den Staat ve'kauften Tiere 
un.l der Eierertrag des Geflügels

Die Ergebnisse der Enlwieklung de» Ackerbaus 
und der Viehzucht. besonders deren qualitative 
Seiten — das. Genossen, ist das direkte Resultat 
de« von uns genommenen Kurse» auf die Chemi­
sierung. die Melioration der Ländereien und d<e 
komplexe Mechanisierung der landwirtschaftlichen 
Produktion, also jener Politik, die wir auf dem 
XXIII. Parteitag und den Plenen des ZK ausge­
arbeitet haben.

In den letzten vier Jahren wurden an die Land­
wirtschaft tßmal mehr Mineraldünger. 251 000 
Traktoren, 55 000 Getreidemähdrcvchir. 168 000 
Kraftwagen und andere Landtechnik für 1 Mil­
liarde 100 Millionen Rubel mehr geliefert als In 
den vorhergegnngenen vier Jahren, hi den Jahren 
1966 — 1969 wurden 1.2 Millionen Hektar bewus 
sertcr und 3,1 Millionen Hektar trockcngeleg’cr 
Ländereien in Nutzung genommen.

Die Vergrößerung der Produktion von Agrar.-r- 
teugnissen führte in den letzten Jahren zur Ver­
besserung der Struktur des Verbrauch» der Fr- 
zeugnisse durch die Bevölkerung.

Die positiven Wandlungen, die sich in der Öko­
nomik der Kolchose und Sowchose, ’m ganzen Le­
ben de» Sowjeldorfes In Auswirkung der von uns 
unternommenen Schritte zur Hebung der Land­

wirtschaft vollzogen haben, wurden schon oft er­
wähnt. Gestatten Sie mir. einige wichtigste An­
gaben mit Berücksichtigung der Ergebnisse du 
Jahres 1969 anzuführen.

Da, jahresdurchschnittliche Gesamteinkommen 
der Kolehose belief sich in den letzten vier Jahren 
auf 20 Milliarden Rubel und war um 5.8 Milliar­
den Rubel höher als in den Jahren 1962 — 1965. 
Die Gesamtproduktion der Sowchose ist von 21 
Milliarden Rubel im Jahre 1965 bis auf 24 Milliar­
den Rubel im Jahre 1969 angewacliscn. Bcträcn'- 
lich ist der Arbeitslohn der Snwchosarbeiter und 
die Arbeilsentlohnung der Kolchosbauern gesrie- 
gen. Im Jahre 1969 war der durchschnittliche Mo­
natslohn der Sowchosarbeiter um 26 Prozent u»d 
der der Kolchosbauern uni 33 Prozent höher als -m 
Jahre 1965.

Im Dorf geht ein aktiver Prozeß d-s Wohnungs­
baus. des Baus von Kulturanstalten und Dienst- 

^e.stungsbetriebcn. Auf dem Lande wurden 1966 — 
1969 Wohnhäuser mit einer Nutzfläche von 148.5 
Millionen Quadratmeter gebaut. Der Elektroener-’ 
gicverbraiich im Dorf wuchs um 59 Prozent. Auf 
dem Lande wurden 3 Millionen 496 000 Wohnun- 
g:n mit Gas versorgt, während vor v:er Jahren nur 
610 000 Wohnungen gasifiziert waren. Das Netz’ 
der Klubs. Filmtheater, Bibliotheken. Dienstlei­
stungskombinate hat »Ich erweitert. Badio- und 
Fernsehen haben sich bei den Landschaffenden fest 
eingebürgert.

Wie Sie sehen. Genossen, steht unsere Land, 
wirtschaft im ganzen und seine wicnligsten Wirt­
schaftszweige nicht auf der Stelle. Die landwirt­
schaftliche Produktion und mit ihr auch der Ix- 
tansstandard der Werktätigen des Dorfes sind in 
d'csen Jahren unentwegt gestiegen.

Ergebnisse der vollbrachten Arbeit nach Gebühr 
würdigend, schon wir zu gleicher Zeil, daß auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft vor uns neue Auf­
gaben großen Maßstabs entstehen, und wir haben 
dl.’ Möglichkeit, sie zu lösen.

Der Aufbau des Kommunismus In der UdSSR 
und die fruchtbringende Arbeit des Volkes für die 
Schaffung der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus führten natürlich zum Aufstieg de« 
mi’tpriellen Wohlstands des Volkes und zur Erhö­
hung seiner allseitigen Ansprüche.

Das verpflichtet uns. unser Hauptaugenmerk 
darauf zu richten, srie die wachsen len Bedürfnis­
se der Bevölkerung und der Volkswirtschaft ün 
ganzen befriedigt werden.

B< trachtet man die Ergebnisse der Entwicklung 
der Landwirtschaft von diesem Standpunkt aus, so 
muß man zugeben, daß es bei uns hier noch 
viele ungelöste Fragen gibt.

Da« Hauptproblem bleibt wie auch früher die 
höchstmögliche Steigerung der Getreidtproduktiou. 
Obzwar es uns. wie ich »chon erwâh.i'e. gelungen 
war. den durchschnittlichen Jahresbrattoertrag von 
Ge'reide in den vergangenen vier J ihren um 32 
Millionen Tonnen zu vergrößern, was wir früher 
noch nie erzielt hatten, befriedigt un« ole Lago mit 
dar Getreideerzeugung nicht.

Die Produktion von Baumwolle wichst In den 
letzten Jahren nur langsam, und wir leiden Mangel 
an diesem wertvollen Rohstoff. Gemüse und Früch­
te werden wenig produziert.

Wie bekannt, wird der Bedarf der Pevölkening 
an Produkten der Viehzucht, licsondars an Fleisch, 
bei weitem noch nicht befriedigt.

Natürlich hal<en unsere Schwierigkeiten In der 
Landwirtschaft gar nichts mit den L:)gengeschie.h- 
t^n gemein, die von den Anti«owjeti«ten erdich­
tet werden. Sie haben ein ganx anderes Gepräge. 
Unter den heutigen Bedingungen des Wachstum« 
unserer Ökonomik werden an die Landwirtschaft 
höhere Forderungen gestellt, und da« Ist auch 
vollkommen gesetzmäßig. Im Zusammenhang da­
mit bleibt die weitere Hebung der Landwirtschaft 
auch in nächster Zukunft eine unserer wichtigsten 
wirtschaftlichen und politischen Aufgaben

Der Zustand diese» Zweigs der Volkswirtschaft, 
d e Tendenz ihrer Entwicklung und der Charakt-r 
der Schwierigkeiten zeigen, daß wir die malen-B- 
technische Basis der Landwirtschaft noch mehr 
fertigen müssen. Das ist gegenwärtig der entschei­
dende Faktor, der das Tempo der Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion und das Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität bestimmt.

Obwohl in den letzten Jahren steh da« Niveau 
d-r technischen Ausrüstung der Landwirtschaft be­
ll ulend erhöht hat. können die Temfio» seine« 
Wachstum« uns nicht befriedigen. Wegen einer 
Reihe von Ursachen erhält die Landwirtschaft ln> 
laufenden Jahrfünft nicht restlos die 'm Plan vor­
gesehenen Investitionen, wie aueh ei ie bestimm'» 
Menge von Technik.

Unerfüllt blieben die Aufgaben der tnbetri'b- 
nahme von Produktionskapazitäten, der Erzeugung 

von Mineraldüngern und ihrer Zustellung für die 
Landwirtschaft.

Gleichzeitig müssen wir ernste Aufmerksamkeit 
d.-iauf richten, daß in einer Reihe von Wirt­
schaften die Technik noch schlecht genutzt wird. 
Die Nutzungsregcln für die Maschinen werden v*r; 
letzt, was ZU' ihrem verfrühten Abschreiben führt. 
D.o Tagesleistungen erhöhen sich nicht, viele Trak­
toren arbeiten nur in einer Schicht.

Wissenschaft und Erfahrungen lehren, daß die 
Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion. 
Ihrer technischen Umrüstung unter d*n heutigen 
Bedingungen der entscheidende Faktor sind, der 
das Tempo der weiteren Entwicklung der Produk­
tion bestimmt. Einen anderen Weg zur I.Äsung d e- 
scr Aufgabe haben wir nicht. Wir besitzen jetzt 
keine freien Ländereien, um in großen Maßstäben 
d:i Aussaatflächen zu erweitern Im Gegenteil, die 
Virsorgtheil an Ackerland pro Kopf der Bevölke­
rung senkt sich bei uns Das heißt, daß jeder 
Hektar Boden mit jedem Jahr mehr und mehr Pro­
duktion geben muß.

Für die volle Lösung der technisch! n Umrüstung 
der Landwirtschaft braucht man natürlich eine 
g< wisse Zeitspanne. Wir müssen aber alle» tun. 
um die Fristen nicht in die Länge zu ziehen. Die 
Bidi'rfnisse an Produkten vergrößern sich fort­
während. und sie warten nicht, bis wir den Um­
bau der materiell-technischen Basis unserer Land­
wirtschaft vollendet haben. Wenn wir das nicht 
machen, so versäumen wir die Zeit, häufen neue 
Mängel an und schaffen noch grüß.-re Schwierig­
keiten Wie bekannt, wurden auch früher schon 
Versuche unternommen, auf verschiedenen anderen 
Wegen die Probleme der Landwirtschaft zu lösen. 
Sie zeitigten aber nicht die gewünschten Resul­
tate.

Die Verstärkung der materiell-lechn.schen Basis 
der Kolchose und Sowchose ist eine unserer wich­
tigsten Aufgaben. Ihre Verwirklichung ist engsten« 
mit der Notwendigkeit der weiteren Vcrbcssening 
der täglichen praktischen Leitung der Landwirt­
schaft von «eiten der Staats- und Parteiorgane. m;t 
der Verstärkung des Kampfes gegen Erscheinungen 
von Verantwortungslosigkeit. Undiszipliniertheil 
und Fdhrtässigkcit verbunden.

Ein großer Teil der Mängel, die in der Arbeit 
der Kolchose und Sowchose vorkommen, «ind ein 
diiektes Ergebnis der schwachen Teilung der 
Wirtschaften. Gerade damit erklärt sich die noch 
niedrige Kultur des Ackerbaus in einer beträchtli­
chen Anzahl von Kolchosen und Sowchosen, di» 
durch nichts zu rechtfertigende Verringerung d*. 
Viehbestands tn einer Reihe von Gebieten. Regio­
nen und Republiken, worüber schon auf dem De- 
temberplenum des ZK gesprochen wurde, und noch 
»adere große Mängel in der Entwicklung der Vieh- 
lucht.

Die Tatsachen zeigen, daß einige landwirtschaft­
liche. Sowjet- und Parteiorgane die Ixitung und 
d'.e Kontrolle der finanziellen und wirtschaftlichen

I. Über die weitere Vergrößerung der Produktion 
und des Aufkaufs landwirtschaftlicher Produkte

Genossen! Das Schlüsselproblem der Entwicklung 
der Landwirtschaft war und bleibt, wie wir »chon 
mehrmals betonten, die Vergrößerung der Getrei­
deproduktion. Nach dem Märzplenutn (1965) de» 
ZK der KPdSU hat sich die Lage in der Getreide­
wirtschaft zum Besseren geändert. Dio Getreide- 
Produktion gewinnt allmählich eine gewisse Sta­
bilität. Die Schwankungen de« Ernteertrags unter 
der Einwirkung der Wetterverhältnisse bleiben, 
jedoch sind sie nicht so schroff, wie sie früher 
waren.

Im bevorstehenden Planjahrfünft beabsichtigt 
man. die durchschnittliche Jahresproduktion von 
Getreide im Land ungefähr auf 195 Millionen Ton­
nen zu bringen. Um solch eine Getreideernte zu 
«ichern. muß die Getreideproduktion zum Ende des 
Planjahrfünfts das Niveau von 205—210 Millionen 
Tonnen im Jahr erreichen. Das Ist um 45—50 Mil­
lionen Tonnen Getreide mehr, als Im vergangenen 
Jahr geerntet wurde. F» »el betont daß diese 
Ziffern nur unseren minimalen Bedarf enthalten.

In den Republiken muß die durchschnittliche 
Jahresproduktion von Getreide ungefähr folgen­
de Umfänge erreichen: In der Russischen Födera­
tion — 116 Millionen Tonnen, In der Ukraine — 
40 Millionen Tonnen. In Kasachstan — 24 Millio­
nen Tonnen. Alle anderen Unionsrepubliken müs­
sen dir Gclreldeproduktion ebenfalls bedeutend • 
vergrößern.

Um den Bruttoertrag dca Getreides bis auf ein 
solche.« Niveau zu bringen muß der Ernteertrag 
der Getreidekulturen im Laufe der fünf Jahre im

Tätigkeit der Kolchose und Sowchose veraaehläßig» 
haben Das führte in einer Reihe von Fällen zu 
negativen Erscheinungen. Es gibt viele Kolchose, 
die in letzter Zeit die Zuweisungen in den unteil­
baren Fonds verringert haben.

Immer höhere Forderungen müssen wir unserep 
zentralen und örtlichen landwirtschaftlichen Or­
ganen gegenüber geltend machen. Sie richten d e 
Arbeit der Kolchose und Sowchose noch schwach 
auf die vollere Nutzung ihrer Reserven für d:e 
Skigvrung der Produktion von Erzeugnissen, Er­
höhung der Arbeitsproduktivität. Senkung der 
Selbstkosten. Da» Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR und »eine Organe «in I verpflichtet, 
bchrirlich die wirtschaftliche Rechnungsführung 
einzubürgern, die Kontrolle der finanziellen und 
wirtschaftlichen Tätigkeit der Kolcho«e und Sow­
chose zu verstärken, die Samenzucht, die Rassevich- 
zucht und den veterinären Dienst grundsätzlich zu 
verbessern.

Unter den Mängeln, die In der Arbeit des Mini­
steriums für Melioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR vorhanden sind, muß man hervorheben, diß 
noch wenig vollkommene Mcliorations.«ystemc mit 
hoben technisch-ökonomischen Kennziffern gebaut 
wuiden. Eine Verringerung der Ausgaben für Jie 
Berieselung und Entwässerung eines Hektars der 
Ländereien ist vorläufig noch nicht zu verzeichnen.

Was die ..Selchostechnika" angeht, »o muß man 
die Aufmerksamkeit auf den Charakter der von d;n 
örtlichen Stellen kommenden Signsle über die 
Mangel in der Bedienung der Kolchose und Sow­
chose richten.

Wir haben das Recht, such an die Planungs­
organe, die Industrieminislcrien, die mit der 1-A- 
sung der Probleme der Landwirtschaft und der 
Verarbeitung ihrer Produkte verbunden sind, Be­
schwerden zu richten. Nicht auf Einzelheiten ein­
gehend. möchte ich den Leitern dieser Ministeriell 
und Behörden sagen, daß sie in sich die Kratt 
und Fähigkeit finden mögen, sich ülwr die rein 
behördlichen Interessen tu erheben und wirklich 
für die Erfüllung der ihnen gestellten Aufgaben za 
sorgen.

Die Landwirtschaft — das ist solch ein Zweig, 
•den man nur durch allgemeine Bemühungen ordent­

lich heben kann. Die Entwicklung dieses Zweig« 
hängt buchstäblich von allen ab — von den Mitar­
beitern des Msschinenbaus. der chemischen, ver­
arbeitenden Industrie, der Industrie für Bauma­
terialien. von den Bauarbeitern und Mitarbeitern 
anderer Zweige. In unserer Zeit hat niemand das 
Recht, von der Lösung der großen volkswirt­
schaftlichen politischen Aufgabe, welche die weiter« 
bedeutende Hebung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion darstellt, abseits zu stehen.

Gestatten Sie mir, dabei zu verweilen, welch« 
konkrete Aufgaben nach der Meinung des Polit­
büros wir auf dem Gebiet der I-andwlrtschaft im 
neuen Planjahrfünft lö»en müssen.

Lande durchschnittlich wenigstens um vier Zent­
ner erhöht werden.

Den Ernteertrag der Getreidekulturen In solchem 
Ausmaß im Maßstab des ganzen Lande« au heben, 
das. Genossen, ist. wie Sie gut wissen, keine leichte 
Sache. Das Wichtigste. Entscheidende wird im 
Wachstum des Ernteertrags die Erhöhung der 
Belieferung der Kolchose und Sowchose mit Ml- 
neraldüngern. Technik und die Verwirklichung un­
serer Pläne in der Melioration des Bodens sein. 
Gleichzeitig ist es notwendig, wiederum an die be­
sondere Bedeutung der Maßnahmen zur Erhöhung 
der Kultur des Ackerbaus, zur Meisterung der rich­
tigen Saatfolgen, zur Vcrlicuerung der Samenzucht 
und der Einbürgerung der ertragreichen Sorten, 
»ur breiteren Ausnützung der organischen Dünge­
mittel. zur «Bekämpfung der Schädlinge und Pflan- 
renkrankheiten, zum Schutz des Bodens gegev 
die Erosion zu erinnern. All diese Maßnahmen müs­
sen in jedem Rayon. In jedem Kolchos und Sow­
chos konsequent und beharrlich verwirklicht wer« 
den.

Auf dem Oktoberplcnum (1966) des ZK wurde, 
wie Sie sich erinnern, für notwendig anerkannt, im 
bevorstehenden PlaniatirfOnft das Prinzip der 
festen Pläne im Getreldeankauf zu bewahren.

Es wird beantragt, als unveränderlich für allo 
Jahre des nächsten Planiahrfünft« den Plan des 
Getreideankaufs im Umfang von 60 Millionen Ton­
nen zu bestimmen.

(Fortsetzung S. 2)



Fortsetzung des Referats des Genossen L. I. BRESHNEW
(Anfang S. I) '

Es wird vorgdßrhtegen. den Unionsrepublik» s 
für jedes Jahr einen festen Plan des staatlichen An 
kaufe von Getreide In den. Jahren 1971 — 1975 
in folgenden Umfingen festzusetzen (in Tausenden 
Tonnen);

RSFSR
’ Ukrainische SSR 

Belorussische SSR 
Usbekische SSM 
Kasachische SSR 
Grusinische SSR 
Aserbaidshanische SSf 
I Manische SSR 
Moldauische SSR 
Lettische SSR 
Kirgisische SSR 
Tadshikische SST 
Armenische SSR 
Turkmenische SSR 
Estnische SSR

Genossen! Ich muß Sie darauf aufmerksam ma­
chen. daß der feste Plan der Getreidebeschaffung 
unseren ganzen Bedarf nicht deckt, Wir müssen 
unsere Arbell so aiifbauen. daß der Staat schon In 
nächster Zeit die Möglichkeit bekommt, den Uni 
fang des Getreideankaufs nach dem festen Pinn 
und nberpfnnmjßig nach erhöhten Preisen bis 
auf BO—85 Millionen Tonnen- im Jahr ru bringen 
Dazu i|t es nötig, daß feder Kolchos und Sowchos, 
der sich mit der Produktion von Markteetreide 
beschäftigt, jedes Gebiet, jede Region und Rcpu 
bfik nicht nur Ihren festen Plan erfüllt, sondern 
im PlanlahrfOnft nicht weniger als 85 Prnrent 
des Getreides überplanmäßig nach erhöhten Prei­
sen an den Staat verkauft Das Ist eine reale Sa­
che die im Interesse des Staates und der Wirt­
schaften ist.

Wir beabsichtigen, das Prinzip der Stimulierung 
des überplanmäßigen Getreideverkaufs zu bewahren, 
das wir auf dem Mflrznlcnum des ZK angenommen 
haben. Der Staat wird auch künftig die Kniehose 
und Sowchose für den Getreideverkauf Ober den 
festen Plan hinaus durch einen âOprorcnligcn Zu­
schlag rum Grundnufkaufpreis. stimulieren. Wie 
die Praxis zeigte, ist das eine recht effektive Maß 
nähme.

Auf dem Märzplenum des ZK lenkte man die 
Aufmerksamkeit darauf, daß die festen Aufkauf- 
plane die die Wirtschaften erhallen allseitig be­
gründet seien, voller die natürlichen* und ökonomi­
schen Besonderheiten feder Wirtschaft, ihre Spezia­
lisierung wie auch den Zulauf der Technik. Mine­
raldünger. die Erweiterung der Fläche der melio­
rierten Ländereien berücksichtigt werden müssen. 
Daran muß auch heute erinnert werden, da in 
nächster Zeit die Aufkaufpläne für Mn« neue Pl»n- 
fahrfünft erarbeitet und den Gebieten. Rayons unJ 
Wirtschaften übergeben werden mü»sén.

Die Wiederholung der Fehler in der Planung, 
die io der Vergangenheit zugelassen wurden muß 
vollständig ausgeschlossen werden. Einer von lh 
nen bestand darin, daß in einigen Gebieten und 
Ravons ein Teil der Wirtschaften herabgesetzte 
Pläne erhielt Andere dagegen — erhöhte. Das wirk 
te sich negativ auf die Erfüllung der staatlichen 
Aufgaben und auf die Ökonomik solcher Kolchose 
und Sowchose aus.

Gleichzeitig muß Aufmerksamkeit auf Fälle der 
Undiszipllnterthelt gelenkt werden, die bei einigen 
Leitern der Kolchose und Sowchose in der Erfül­
lung des staatlichen Plans des Aufkaufs von Ge­
treide und anderer Produkte vorkommen.

Wir müssen erneut bestätigen: niemand hat das 
Recht den Plan zu ändern doeK ist es auch nicht 
gestattet, ihn nicht zu erfüllen. In diesem Prinzip 
finden die Interessen des ganzen Volkes ihren Nie­
derschlag.

Wie wiederholt her*oreehoben wurde, ist für 
uns gleichzeitig mit dem Weizen die Vergrößerung 
der Produktion und des Ankaufs von Roggen Hir­
se. Buchweizen. Erbsen und anderer Hülsenfrüchte 
von großer Bcdoulung. cs wird vorg»merkt. d e 
Produktion und Bcschaffurtj» von Reis bedeutend 
zu vergrößern.

Wir messen der Produktion und dem Ankauf von 
Mais große Bedeutung bei. Im vorigen Jahr wurden 
die Saatflächen dieser Kultur erweitert und 12 
Millionen Tonnen Getreide eingeerntet. Es besteht 
die Möglichkeit, die Saatfläche für Mais zusätzlich 
zu vergrößern und höhere Ernteerträge zu erzielen, 
um den Gcsamtcrntccrtrag an Mais in den näch­
sten Jahren bis auf 20 Millionen Tonnen ru brin 
gen. Im Plan ist vorgesehen, auch den Ankauf 
dieser wertvollen Kultur zu vergrößern. Auch die 
Produktion von Gerste Hafer und anderer Futter 
kulturen muß. Indem man die wamsenden He 
dürfr.isse der Viehzucht berücks'.chtigt, erweitcit 
werden.

Uns befriedigt auch die Lage in de» Produktion 
von Baumwolle nicht, die in letzter Zeit entstan­
den ist. Nach 1966. als der Ertrag an Rohbaumwol­
le fast 6 Millionen Tonnen erreichte, bleibt ihre 
Produktion auf einem Niveau.

Unter den Ursachen einer solchen Lage Ist be­
sonders darauf hinzuweisen, daß in vielen Kol­
chosen und Sowchosen die Baumwolle- und Luzer­
nefruchtfolgen fehlen. Nach Ansicht der Gelehrten 
hat gerade das zur wellen Verbreitung der Wilta — 
der gefährlichsten Krankheit der Baumwollpflan 
zen geführt, die elne-starke Herabsetzung des 
Ernteertrags und der Qualität der Erzeugnisse zur 
Folge hat. Einige Mitarbeiter, anstatt wirksame 
Maßnahmen im Kampf gegen die Wilta zu treffen 
führen endlose Gespräche über den Schaden, den 
sie der Baumwollzucht zufügt, womit sie oftmals 
ihre eigenen Fehlgriffe und Mängel verdecken.

Zwecks Schaffung von Bedingungen für die wei­
tere Entwicklung der Baumwollzucht. wurden sei­
nerzeit eine Reihe von Maßnahmen getroffen. Fs 
wurden große Mittel für die Wasserbauwirtschaft 
bcreitgcstcllt wodurch es möglich wurde etwa 
400 000 Hektar neuer berieselter Ländereien zu 
nutzen und den mclioratlvcn Zustand ton über 
einer Million Hektar Bcrieselungsfläme zu »erbe, 
sem. Der Aufkaufplan für Baumvolte wurde für 
das laufende Planiahrfünfl in Ausmaßen festgelegt, 
die den Kolchosen und Sowchosen die Möglich­
keit geben, die Fruchtfolge breiter zu führen und 
die Monokultur der Baumwolle aufzugeben. Jedoch 
hat man diese .Möglichkeiten nicht allerorts, wie 
es sich gebührt, ausgenutzt. Das ist eine ernste Un­
terlassung der Sowie! . Landwirtschafts- und Par­
teiorgane der Republiken, die Baumwolle säen.

Für da« Jahr 1975 wird vorgeschlagen. dm Auf­
kaufplan (ür Rohbaumwolle in einem Ausmaß von 
6.8 Millionen Tonnen festzulegcn. Offenbar ist cs 
unzweckmäßig einen höheren Plan fcsfzusrlzcii. um 
ru ermöglichen die Einführung der Fruchtfol­
ge in allen Kolchosen und Sowchosen abzuschli ■ 
Ben. die Ernteerträge der Baumwolle svstemnUsch 
tu verbessern und nachfolgend die Baumwnllnro 
duktion in bedeutend größerem Umfang zu steigern 
Die Erweiterung der Luzemcaussaat auf beriesel 
ten Ländereien wird es gleichzeitig ermöglichen, die 
Futterbasis tu festigen und somit die Produktion 
der Viehzucht In den Republiken mit Baumwoll 
anbau zu vergrößern.

In der Produktion von Zuckerrüben und Son­
nenblumen haben die Kolchose und Sowchose ein 
ziemlich stabile" Niveau erreicht Trßtzdem muß 
man auch hier eine Helhe zusätzlicher Maßnahmen 
verwirklichen um die Produktion und Beschaffung 
dieser Produkte ru vergrößern- Es wird sorge 
schlagen für da« Jnhr 1975 den staatlichen Auf 
kauf bis auf 8? Millionen Tonnen und für Son 
nenblumen — bis auf 5.9 Millionen Tonnen zu 
bringen.

Eine weitere Entwicklung soll der Lcinanbau 
erhalten Auf Grundlage der Mechanisierung und 
Einführung der Industriellen Verarbeitung des 
Lein« muß man die Hebung der Ernteertri^e de« 
Faserleins und der Qualität der Fasern erreichen. 

den Aufkauf von Leinfasern für 1975 im Umfang 
• tun ."»■’ttOOO Tonnen gesrßhrleislen.

Die Produktion und" II--chaffung soll 1er 
Diif-i-llanzcn. Hanf. Kenaf. Hopfen. Talmk und 
anderer Kulturen muß auch vergrößert werden. 
Losere Industrie hat nicht selten wegen Mangel 
an diesem Rohstoff ru Iriden. Die Ursache dieser 
Loge litgt dann, daß vielen dieser Kulturen nicht 
die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt wird. 
Die Fragen der technischen Au«rü«tung der Pro­
duktion werden ungenügend gelöst, in einzelnen 
Fällen ist die Rentabilität gering.

Eine weit größere Aufmerksamkeit verlangt die 
Produktion von Kartoffeln, Gemüse, Obst. sowie 
Melonen- und Körbiskulturen. Der Gesamt- und 
Ilektarertrag von Gemüse und Melonen und Kür- 
biskultuien vergrößert sich im Laufe mehrerer 
Jahren langsam. Ende de« zukünftigen Planjahr 
lünfts wird vorgesehen, den staatlichen Aufkauf 
s.in Kartoffeln bis auf I5J> Millionen Tonnen ru 
bringen Gemüse —bis nuf 15 Millionen Obst und 
Breien — bis auf 5 Millionen. Wcintr.-uben — b-« 
auf 5.4 Millionen Tonnen Das ist and< rihalb zwei­
mal mehr als das in der Beschaffung dieser Produk­
te erreichte Niveau.

Man muß eine große Arbeit in der Festigung 
der materiell technischen Basis der Produktion, 
in der Aufbewahrung und Verarbeitung son Kar­
toffeln, Gemüse. Melonen- und Körbiskulturen 
und Obst in den Kolchosen und Sowchosen sowie 
in den Beschaffung«- und Handelsorganisationen 
durchführen Es steht bevor, die Arbeit der be­
stehenden Sowchose bedeutend zu verbessern, so­
wie neue große Wirtschaften mit hohem Niveau der 
Mechanisierung für Warenproduktion von Gemüse 
und Kartoffeln zu organisieren Man muß alles 
Mögliche tun. um die Bedürfnisse der Bevölke­
rung an Gemüse. Obst und Melonenkulturen voll­
ständiger zu befriedigen.

Genossen! Es ist nötig, besonders bei den Fra 
gen der Hebung der Viehzucht zu verweilen. Die­
ser Zweig war. wie bekannt, lange Zeit im Rück-

Elncn hemmenden EinfluB nuf die Entwicklung 
de* Viehzucht übte bis zur jüngsten Zelt das nied­
rige Niveau der Rentabilität der Produktion von 
Milch. Fleisch und anderen Erzeugni-«cn aus.

Das Politbüro fand es für zweckmäßig die ma­
terielle Interessiertheit der Kolchose und Sowcho>c 
in der A'crbesserung der Produktion der Erzeug­
nisse der Viehzucht zu heben. In d-m Im März 
dieses Jahres zu dieser Frage angenommenen Be­
schluß sind folgende Maßnahmen bestimmt:

— die Aufkaufpreise für Milch und Rahm wur­
den fm Durchschnitt um 20 Prozent e-höht:

— neue Aufkaufpreise für das Vieh — einschließ 
lieh der früher festgelegten Zuschläge — würd'u 
eingeführt, wobei die Preise für Schafe. Ziegen und 
Kaninchen, und in einigen Gebieten und Republi­
ken auch für Rindvieh, erhöht wurdrn:

— für alle Arten der Erzeugnisse -Irr Viehzucht 
wurden die Aufkaufpreise nach Zonen des Landes 
einheitlich für Kolchose, Sowchose und die Bevöl­
kerung festgesetzt:

— um die Schnellmnst des Jungvieh« und des­
sen Ablieferung mit höherer Kondition zu slimuli-’- 
ren. wurden Zuschläge im Ausmaß «in 85 — >0 
Prozent zum Aufkaufpreis für dns Jungvieh fest­
gesetzt. das die Kolchose und Sowchose mit einen 
Gewicht über 300—420 Kilogramm an den Staat 
verkaufen, mit Differenzierung nach Zonen des 
Landes:

— die Aufkaufpreise für einige Arten der Wol­
le wurden im Durchschnitt um 20 — 30 Prozent 
erhöht: \

— den Kolchosen und Sowchosen wird man zu 
den Aufkaufpreisen für Vieh, Geflügel. Milch. Wol­
le und Eier, die an den Staat über den Plan h-n- 
aus verkauft werden, einen Zuschlag im Ausmaß 
von 50 Prozent zahlen. Es wurde beschlossen, d-- 
«5 Zuschläge für Vieh und Geflügel unter der Be­
dingung aiiszuzahlen. daß sich der Viehbestand, 
d’n die Wirtschaft zu Jahresbeginn hatte; ver- 
gtößert hat.

Die neuen Aufkaufpreise für die Erzeugnisse d-r 
Viehzucht sind ohne Erhöhung der Einzelpreise für 
Fleisch. Milch und andere Produkte festgesetzt.

Auf diese Wehe sind für di« Kolchose und Sow­
chose ökonomische Stimuli geschaffen, die es bei 
richtiger Wirtschaftsführung ermöglichen. eine 
genügende Rentabilität der Produktion — im 
Giut.de genommen aller landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse zu haben. Natürlich ist die Hebung d-r 
materiellen Interessiertheit der Kolchose und Sow­
chos«- in der Produktion der tierischen Erzeugnis­
se mit zusätzlichen Auslugen des Staates verbui'- 
d<ii Und es ist uns nicht gleichgültig, wie di-c 
Mittel in den Wlrtschnlten verwertet werden, 'n 
dieser Sache muß ein staatliches Herangehen sei­
lens der Leiter und Spezialisten der Kolchose im I 
Sowchose bekundet werden. Die Kolchose und 
Sowchose sind verpüichlct. die zusätzlichen Mittel 
zuallererst auf die Erweiterung der Produktion, die 
Eniwicklung und Festigung der Futterbasis, den 
Bau der Farmen, die technische Ausrüstung d-r 
V'ihzucht zu lenken und auf dieser Grundlage in 
all«rnächster Zeit die Produktion und den Ver 
kauf an den Staat von Fleisch, Milch, Eiern und 
Wolle bedeutend zu vergrößern.

Die Partei-, Sowjet- und landwirtschaftlichen 
Organe sind verpflichtet, die Verwertung jener Mit­
tel. die die Kolchose und Sowchose im Zusam­
menhang mit der Erhöhung der Aufkaufpreise er­
halten werden, unter strenge Kontrolle zu nehmen. 
Gleichzeitig muß man in jeder Wirtschaft einen 
gründlichen Kampf für die Senkung der Selbst­
kosten wie auch für die Erhöhung der Qualilät 
der Produktion entfalten.

Im neuen Fünfjahrplan ist cs notwendig, das 
Wachstum der Erzeugung von Fleisch zu sichern 
und 1975 bis nuf 15,5 Millionen Tonnen (iw 
Schlachtgewicht), von Milch — auf 98 Millionen 
Tonnen, von Eiern — auf 51 Milliarden Stück zu 
bringen. Das ermöglicht, den Verbrauch an Fielst 1> 
und Fleischerzeugnissen pro Kopf der Bevölkerung 
zu erhöhen.

Es wird der Antrag gestellt, den P'an des staat­
lichen Ankaufs von tierischen Erzeugnissen für 
1975 in folgendem Umfang festzusetzri:

Vieh und Geflügel iMillionen
Tonnen in Lebendgewicht) J1'1
Milch IMillionen Tonnen) 
Etc/ (Milliarden Stückt 26.0
Wolle (tausend Tonnen im 
Aiircchnungsgewirhl) 470

Dabei rechnen wir darauf, daß die Kolchose und 
Sowchose alljährlich 8-10 Proz-at tierischer 
Erzeugnisse über den Plan hinaus für erhöhte Prei­
se verkaufen werden.

Ein'solch bedeutendes Wachstum der Erzeugung 
und de» Ankaufs von Fleisch. Milch und ändert r 
tierischer Erzeugnisse kann nur errc.cht werden 
auf Grund der Steigerung der Produktivität und 
der AergröBcrung in den nötigen Ausmaßen dt* 
Viehbestands und des Geflügel« Die«- Frage na' 
eine prinzipielle Bedeutung. Umsomehr da unter 
einem Teil der verantwortlichen Arbeiter die Mei­
nung verbreitet ist. daß die Aufgabe der Steige­
rung der Herstellung von Erzeugnissen durch die 
Ihbung der Produktivität de« Viehs ru lösen Ist, 
ohnu den Viehbestand zu vergrößern.

Dir Gegenüberstellung In unseren Verhältnissen 
der Hnuptfakloren der Steigerung der Herstellung 
von tierischen Erzeugnissen kann dem Staat große 
A'itkiste zufügen. Wir müssen auf jede Weise so­
wohl die Produktivität heben wie auch die Slütk 
zahl vergrößern Da« A’orhandensein in den Wirt 
schäften einer bestimmten Anzahl « on Vieh Ist 
für uns die wichtigste Quelle de» Wachstums der 
Produktion von tierischen Erzeugnissen. Es wäre 
ein grober und «chwervcrbe«serHcher Fehler, woll 
len wir die Aufmerksamkeit zur Vergrößerung de« 
Viehbestands und des Geflügel» abschwächen.

Wenn wir über die Viehzucht sprechen, so ha­

ls n wir nicht nur die Kolchose und Sowchose im 
Auge. Nicht »eilen l-cnügen sich die örtlichsn 
veraclwortlichi i| Mitarbeiter, die Lag- in diesem 
Zweig cinwhnizend. nur mit dem Ws- hsturo d-r 
g.stlllinflticln-n Henle. Die anderen Kalegornn 
der Wirtschaft beunruhigen sie nicht

Wir müssen die Sa- hen nüchtern betracht- :i. 
Viele Werktätigen des Dorfe» halten eigene« Vieh 
und Geflügel. Man miiß darum beso-gi »ein. <tet* 
«:.• »ich Jung' ieh an»- halfen. Futter (ür Ihr Viel» 
beseh iffen können. Es ist nölig, den Kolchos n 
für diese Zwecke zu empfehlen, den Kol, hnsbauern 
auf Rechnung de» garantierten Arbeitslohns Gw­
in Ide, Rauh und Saftfuller ab/iilassen.

Di« Organisationen, die mit der Fntterbeschaf- 
fong beauftragt sind, sind verpflichtet die An­
nahme von Vieh. Milch. Geflügel un-l anderer Er­
zeugnisse von der Bevölkerung zu regeln, die Sa­
ch- so zu organisieren, daß jeder Einwohner seine 
Überschüsse an Ort und Stelle realisieren kann. 
Errste Aufmerksamkeit muß der weiteren Hebung 
der Produktivität des Viehs und de« Geflügel» f 
schenkt wenlen. Hier haben wir sehr große Re­
st nen.

ObzWar auf den Plenen des ZK von den Repu­
bliken Mittelasiens und Transkaukasien« schon d.a 
Rede war, müssen wir der, Leitern der landwirt­
schaftlichen Sowjet- und Parteiorgane Armenien«, 
A.serbnidshnns. Gruftien». Usbekistans. Turkmeniens, 
und Tadshikistans dennoch auch heule sagen, daß 
es Zeit ist. sich ernst mit der Viehzucht zu be 
schuftigen, besonders mit der Erhöhung der Pro­
duktivität und somit die Ökonomik der Kol­
chose zu festigen. Man darf sich nicht »blinden m-t 
eine- solchen Lage, da in rieten Wirtschaften die­
ser Republiken der Milchertrag äußerst niedrig 
bleibt.

Ende de» künftigen Fünfjuhrptens muß in den 
Kolchosen und Sowchosen der durchschnittliche 
Milchertrag im Lande auf nicht weniger als 2 600 
Kilo je Kuh und in den Vorsladtzonen und den 
anderen Rayolfs der intensiven Milchwirtschaft bs 
auf 3 500 — 4 000 Kilo gebracht werden Dns Ge­
wicht do» Schlachtrindvieh« muß bi» auf 350 — 
100 Kilo gehoben werden.

Eine wichtige Bedeutung für den weiteren Auf­
schwung der Viehzucht hat die breite Einbürge­
rung der Produktion von Erzeugnissen auf indu­
strieller Grundlage Die Erfahrung bestätigt die 
hohe Effektivität solch einer Organisation der Pro- 
duktion.

Im System der Gellügelinduslrte. z. B., sind in 
den letzten Jahren 281 Geflügelfabriken gebaut 
und rekonstruiert worden. Die Erzeugung um 
Eiern in den Wirtschaften des „Ptlftcproni" wuchs 
von 3.2 Milliarden Stück im Jahre 1905 auf -s.9 
Mill.nrden Stück im Jahre 1969. Die Legefâhlgkc! 
der Hühner erhöhte sich’ von 158 bis 190 Eiern 'm 
Jahr. Eine Reihe Hü ?»erfabriken erhalten 2.50 
Eier vom Leghuhn, haben gute Kennziffern in der 
Herabsetzung des Arbeitsaufwandes und des Fut- 
terserbraiichs aufzuweisen, gewährleisten eine hö­
h'« Rentabilität. Von positiver Seite zeigten steh 
die spezialisierten Wirtschaften zur Mästung der 
Schweine und des Rindviehs.

Im Auftrage des ZK der KPdSU wurden Vor­
schläge ausgearbeitet über den Bau im bevorste­
henden Fünfjahrplan in der Nähe der Städte einer 
bed« ulenden Anzahl großer !odu«'riekomplexe 
für Erzeugung von Schweinefleisch. Mästung von 
Rindvieh. Milcherzeugung und neuer Geflügelfa­
briken. Es werden auch mechanisierte Schafzucht- 
faimen geschaffen.

Wir messen dem Bau von Viehzuclitkomptezen 
große Bedeutung bei. Zu ihrer Errichtung müssen 
alle Biiuminislerien herangezogen werden. Die Par­
tei- und Sowjetorgane sind verpflichtet, die Her­
stellung von Au«rüstungcn und die Inbetriebnah­
me der Viehzuchlkomplexe ständig zu überwach.- >. 
M.m muß die Sache so organisieren, daß der Bau 
und die Meisterung der Leistungsfähigkeit diesT 
Betriebe in kurzen Fristen vollendet wird.

Em«te Aufmerksamkeit muß der Entwicklung 
der Fleischviehzucht, besonders in «len östlichen 
Gebieten, geschenkt werden. Bei uns werden die 
günstigen Naturverhältnisse für die Viehzucht 
in den Gebieten Kasachstans. Sibiriens, an der 
Wclga. de« Südural« und Mittelasiens schwach aus- 
genützt. Offenbar wird es zweckmäßig «ein. die 
nötigen Mittel zu bewilligen und ein« Reihe neuer 
Sowchose für Viehzucht zu schaffen.

Uber die Entwicklung der Schafzucht haben’» 
wir schon wiederholt gesprochen. In vielen Repu­
bliken. Regionen und Gebieten verbessert st.h 
<1- Lage in diesem Zweig, aber äußerst langsam. 
Ilie früher werden wenig Räume für die Schale 
gebaut wenlen die Aufgaben der Bewässerung der 
Weiden, die ITitterbcschaffung nicht erfüllt. Die 
Schafzucht wirrt im wesentlichen primitiv geführt, 
ihi. wie keinem anderen Zweig, bringen die un­
günstigen Wilteningsverhällnisse ernsten Verlu‘1 
So war cs im verflossenen Jahr, als durch schlech­
te Vorbereitung zur Winterhaltung in Kasachstan, 
Usbekistan. Turkmenien und in einer Reihe ande­
rer Republiken ein großer Ausfall von Schafen 
zugclussen wurde.

Da» Verhalten zur Schafzucht muß von Grund 
nuf geändert werden. Dieser Zweig muß auf eine 
feste Grundlage gestellt, es müssen Investitionen, 
Technik. Baumaterialien bewilligt, die Schafhirten, 
alle Arbeiter, die mit der Schafzucht verbunden 
sind, mit Aufmerksamkeit und Fürsorge umgeben 
werden. In kürzester Frist muß die Schafzucht in 
den Gebieten der Nichtschwarzerdezone, wo «ie 
b-ii richtiger Führung unter den neuen ökonomi­
schen Verhältnissen ein gewinnbringender Zweig 
sein wird. wiedcrhergesteUt werden.

Bi deutend besser muß man sich mit der Enten-, 
Gänse-, Truthühner-, Kaninchen-, Bienenzucht, der 
Teichfhchzucht befassen. In einigen Gebieten ist 
diese Sache vernachlässigt, obzwar fast überall gu­
te Bedingungen vorhanden sind.

Genossen! In den letzten Jahren sind bei un« 
eine Reihe großer Induslrierayons entstanden. Ihre 
Rcdürfnisse an landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
befriedigen «io zum größten Teil durch Zufuhr 
nus anderen Regionen und Gebieten, obzwar man 
ihn- Erzeugung in bedeutendem Maße an Ort und 
Stelle organisieren kann.

Nehmen Sie den Fernen Osten. Alljährlich wird 
dorthin eine bedeutende Menge Fleisch, Eier. Milch 
und andere Erzeugnisse zugefahren. Gewiß kann 
man sieh davon nicht mit einmal absagen. 
Doch sind wir verpflichtet die Aufgabe zu stellen 
und In kurzen Fristen das Problem der Versor­
gung diese« Ravons. sagen wir. mit Geflügelfleisch. 
Milch. Eiern «o«1e mit Gemüse auf Rechnung der 
örtllche-i Produktion zu lösen. Indem wir dazu 
vielleicht neue Sowchos« gründen

Dasselbe kann man über da« Gebiet Tjumen 
tagen, da« zu einem großen Zentrum der Gewin­
nung von Erdöl und Gas wird und ir Bälde gro­
ße Nachfrage nach tierischen Erzeugnissen «teilen 
wird Das Gebiet verfügt über ausgedehnte Wiesen 
und Weiden. Freilich benötigen «te der Melioration, 
aber wir merken in eine Erweiterung der Mellora 
tionsnrbeiten ln«ge«amt im l ande vor Geben wir 
also dem Gebiet Tjumen die nötigen Mittel für 
diese Zwecke, bauen wir auch hier neue Flelsch- 
iind Mitehsowchose und lösen wir auf diese Welse 
das Problem der Versorgung diese« großen Indii 
«trteravon« mH Viehzuehterzeugnissen.

In derselben Richtung muß man da« Problem der 
Versorgung mH tierischen Erzeugnissen der Gebie­
te Irkutsk, Tomsk und anderer Industricravon« des 
Landes lösen, die sich schnell entwickeln

Wir rechnen natürlich darauf, daß die leitenden 
Organe des Gebiets Tjumen sowie anderer Gebiet- 
Sibiriens und de« Fernen Ostens -in Maximum 
Initiative und Energie zur bedeutenden Erweite­
rung der eigenen Produktion von landwirtschaftli­
chen Produkten an den Tag legen.

Die Planung«- und Landwirtxchaftsorgane müs­
sen all diese Fragen aufmerksam durcharbei’en. 
um richtige Beschlüsse zu fassen. Und überhaupt 
müssen wir danach streben, daß alte Republiken 
und Gebiete die inneren Möglichkeiten zweck« nm 
zlmalcr Verminderung der Einfuhr von land­

wirtschaftlichen. Erzeugni«sen aus anderen Räs­
on» ln><ti«'mötlteh nutzen.

Genossen'
Da« Haur-lsächlirlute. was wir für den Aufstieg 

der Vtehzu- ht benötigen. i«t da.« Futter und noch 
einmal d»« Futter NatOrl- h i«t diese W-t«het1 
-llbckannl und dir Frage über das Futter werfen 
wir nlel't zum erstenmal auf. Un-l denno- li hat 
»ich -la« Herangelu-n ru dteaer wichtigen Sache in 
vielen Republiken. Gebieten und Regionen leider 
t» criig verbessert.

tO’tatt «ich mit der Produktion '-in Füll-r wi­
es «ich gehört zu beschäftigen, die ' •ragsfähigkcit 
der Grfi«< r Fulterliaekfrfl-hte und Silsgekulturei. 
zu erhöhen, lösen einige (.eiter -ter Ko’»-ho«e un-l 
Sowchose. Ravons sowie der Gebiete das Futter- 
r-robtem einseitig nur auf Rechnung der Vergrö­
ßerung des Getreideverbrauch« für Futtcrzweck-. 
l'nd andere machen e« noch einfacher — »ie 
kommen «' «terualiich mit Bitten über die Zuwei­
sung von Futter aus den staatliche i Ressourcen.

Man muß die Produktion aller Futtenirten — 
Heu, Senage, Silage Graxmehl. Hackfrüchte — be­
deutend vergrößern. Mit Futterkulturen sind in 
den Kolchosen und Sowchosen über 60 Millionen 
Hektar Ackerland eingenommen. Das ist eine rie­
sige Fläche die fast 30 Prozent der ganzen Saat 
fläche dc« l^andes ausmacht. Eine weitere Aus­
dehnung der Saatflächen für Futterkulturen ist 
nicht nur unzweckmäßig, sondern im Grunde g-- 
nommen au.-h unmöglich. Der Hauptweg in der 
Steigerung der Produktion von Rauh- und Saft­
futter licsteht in der Erhöhung der Hektarertrsge.

Im bevorstehenden Planjahrfünft wird vorge­
merkt. die Arbeiten zur Verbesserung der Wiesen 
und Weiden ru erweitern, hochproduktive, Kul- 
turweiden zu schaffen. Man muß das Problem der 
Versorgung mit Grassamen darunter auch mit 
denen für Wiesen und Weiden, lösen. Die Mc 
chanisierung der Futterbeschaffung Ist von wich 
tigster Bedeutung. In unserem Lande gibt es soviel 
I ändereien für natürliche und gesäte Futtergräser. 
-laß wir eine zweite solche Viehherde halten könn­
ten. welche wir haben. Aber die Beschaffung von 
Heu und anderem Rauhfulter wird leider oft Im 
altväterlichen Verfahren geführt. Der technisch- 
Fortschritt hat diese arbeitsaufwendige Sache wenig 
berührt.

II. Über die weitere Festigung der materiell- 
technischen Basis der Landwirtschaft

Genossen) Die Frag« Ober die materiell-techni­
sche Basis unserer Landwirtschaft ist das Grundle­
gende und das Hauptsächliche. Das Politbüro hat 

■anerkannt, daß unsere Zentralaufgabe für die 
nächsten Jahre die höchstmögliche Festigung der 
materiell-technischen Basis der Landwirtschaft, die 
Ausrüstung der Kolchose und Sowchose mit fort 
geschrittenen modernen Maschinen, ihre Versor­
gung mit Mineraldüngern und die breite Entwick­
lung der Melioration der Ländereien al« ein Fak­
tor sein muß. der besonders unter unseren Bedin­
gungen von gewaltiger Bedeutung für 
die Beschleunigung des Wachstumstem­
pos der Produktion von landwirtschaftlichen Pro­
dukten ist.

a) ÜBER DIE INVESTITIONEN IN 
DIE LANDWIRTSCHAFT

Das Politbüro hat festgesetzt, daß im neuen 
Ptenjahrfünft in die Landwirtschaft für Produk­
tionsbau und Ankauf von Technik, Wohnungsbau 
und kulturell-soziale Bauobjekte staatliche Kapi­
talaufwendungen in Höhe von ITA M-Iliarden Ru­
bel investiert werden müssen, darunter 45.9 Mil­
liarden Rubel für Baumontngearbeiten. Das ist. Ge­
nossen. wie Sie seihst verstehen, eine nesige Sum­
me. Sie übertrifft um« !.7fache den Umfang der 
Investitionen für die Eniwicklung der Landwirt­
schaft im laufenden Planjahrfünfl

Gleichzeitig damit können die Kolchose. dank 
dem Wachstum ihrer Ökonomik, ebenfalls mehr 
Mittel al« früher für den Investbau end den An­
kauf von Technik aufwenden. Vorläufige Berech­
nungen zeigen, daß die Investitionen der Kolchose 
int neuen Planjahrfünft ungefnhi« um das 1.5fache 
aPWachsen und 43 Milliarden Rubel erreichen wer­
den, darunter für Bniimontngrarbeiten 28 Milliar­
den Rubel. Das Staatliche Plankomitee muß dis 
i:n Auge behalten und die volle Versorgung der 
Investitionen der Kolchose mit materiell-techni­
schen Ressourcen gewährleisten, und d»s Staatliche 
Vcr-orgungskoniilee muß ihre rechtzeitige Zustel­
lung organisieren.

Es vergrößern «ich die Investitionen zur Ent- 
wii klung des Traktoren-. Landmaschinen- u.J I 
M< lioration«maschincnbaus. Für die Produktion von 
Mineraldüngern und von Pflanzenschutzmitteln wer­
den 7.5 Milliarden Rubel angewiesen, für die Ent­
wicklung der mikrobiologischen lndu«trie — U 
Milliarden Rubel. Es wachsen auch die Assign'c- 
rur.gen zur Erweiterung der funktionierenden uod 
für den Bau neuer Elevatoren, Getreidespeicher. 
Betriebe der Mischfutter-. Fleisch-. Milch-, Nah­
rungsmittel-, Leichtindustrie und anderer Industrie­
zweige. die mit den Beschaffungen und der Ver­
arbeitung der landwirtschaftlichen Produktion ver­
bunden sind.

Das erfordert unbedingt eine bedeutende Vcr- 
giöäening der Produktionskapazitäten de« Mini- 
steriums für Landwirtschaft der UdSSR. Bis zum 
Ende des Ptenjahrfünft« muß man diese jährlich 
al« Minimum bis auf 6A Milliarden Rubel Bau- 
montagearbeiten bringen. Doch auch dies ermög­
licht cs nicht, den Umfang der vorgesehenen Ar­
beiten vollständig zu meistern. Darum ist es not­
wendig, daß auch alte anderen Bauministcrien si h 
aktiv an der Errichtung landwirtschaftlicher Ob­
jekte beteiligen.

Man muß mit alten Kräften die Eniwicklung der 
Intcrkolchos-Bsuorgiinisationen fördern. In den 
vergangenen Jahren sind sie bedeutend gewachsen, 
er-tarkt und genießen an Ort und Stelle verdient* 
Autorität. Der Umfang der Baumonlagearbeit’u. 
d’e von den Interkolchos-Bauorganisstionen W9 
»usgeführt wurden, überstieg zwei Milliarden Ru­
bel

Im Sowjetdorf steigen ständig das Tempo und 
da« Ausmaß des Produktion.«-, kulturell-sozialen 
und Wohnungsbau«. Da« Bauwesen im Dorf wird 
zu einem großen Zweig der Volk.swtrtschaft und 
benötigt natürlich Aufmerksamkeit, eine geschickte 
und ständige I-eitung Diirülier muß man »uchnoeh 
deshalb sprechen, weil es Im ländlichen Bauwesen 
noch viele Mängel gibt Von Jahr zu Jahr werden 
die Baupläne nicht erfüllt. Es kommt vor. daß 
d e fehlerhafte Praxis der Zersplitterung der Mittel 
angewandt wird Es gibt wenig gute Projekte, ins­
besondere für Vtehräumlichkeiten. Die Errichtung 
wichtiger Objekte wird oft in unzulässiger W*i- 
«3 verzögert. Uber fünf Jahre, zum Beispiel, baut 
man an den Geflügelfabriken in den Gebieten Ri i- 
«an. Donerk und einigen anderen Und In d-r 
Stadt Arkalvk und In der Siedlung Furmanowskoje 
im Gebiet Kustsnai sind die Elevatoren schon 9 
Jahre im Bau. So. Genossen, darf man nicht bauen!

Da« Verhalten zum ländlichen Bauwesen seitens 
aller Sowjet- und Wirtschaftsorgane wie auch der 
Pi rtelorganisationen muß grundlegend verbessert 
werden.

Größtmöglich müssen die Kapazitäten der Bau- 
materialieninduslrie erweitert werden, und in »r- 
ster Linie die Produktion solcher, für das Dorf 
so notwendiger, wie Ziegel, Glas, T.schtererzeug- 
nisse und Heizmaterialien.

Bei verhältnismäßig, im Vergteuh zu anderen 
Zweigen, nicht hohen Ausgaben erlaubt uns die 
Eniwicklung der Bnumatcriidieninduslrie wichtige 
sozlal-ökonomixche Aufgaben zu lösen — Festigung 
d-r Produktlonsluisis der landwirtschaftlichen 
Produktion und dos Problem der allmlhlichcn Um­
gestaltung des Dorfes.

Eine groß- Frage ist di- ri-bti;.- Ausnutzung 
von Getreide für Fulierzwe<kc. Von ; n MJ Milii-s- 
nen T--rmen Getreide, die in*.vori'.'cn Jahr für -lic 
Brdünnisse d r Viehzucht »erl-rauchl wurden, 
macht- das ki-mbtniert- Futter nur rin Mertel au«. 
Du üi-riee Getreide wird ün iribttenzierten Zu- 
stand ütteri was zum riesigen Mehrs«-rbr.-i,. !i 
«n Getreide führt. Da« i«t da» Resultat de» Zum k- 
l-leilaet.« unserer Mis-iif-itlerindu'tri.-

Offenbar wird es richtig «ein. wenn wir in der 
Entwicklung -ter Produktion von kombiniert in 
Futter rwri Ilauptrichlungen ein«cnlnge.n. Die 
erste — das i t die Schaffung von staatli lic i 
Mischfutterwerken. Sie müssen vollwertiges Misch 
fntt-r haupfxärhlteh für die großen «pezlallsiarten 
Geflügelzucht- und Schwrinczuelitwirtschaften er­
zeugen. Man muß die Kapazitäten dieser Werke 
nuf jede Weise vergrößern. Gleichzeitiz ist es nötig, 
in ihnen die Produktion von Eiweiß-Vitaminen- 
zusâlzen und Premixcn für den Verkauf an die 
Kolchose und Sowchose zu meistern.

Der zweite Weg — das ist die ProdukGon von 
Mischfutter in den 'Kolchosen und Sowchosen auf 
Grund der Verwertung des eigenen Getreides und 
der industriellen Zusätze. Dazu wird es nötig sein, 
unverzüglich die Massenproduktion von wirtschaft­
lichen. automatisierten Mischfuttcraggregaten zu 
organisieren.

Ich möchte die Aufmerksamkeit dem Problem 
des Futtereiweißstoffes zuwenden, an welchem die 
Kolchose um! Sowchose großen Mangel leiden. In 
diesem Zusammenhang ist es nötig, neben der Er­
weiterung der Saaten für Kulturen, die reich an 
EiweißstofT sind, solche wie Luzerne. Klee. Wicke. 
Frbsen Soja. Lupine sowie der Vergrößerung 
der Produktion von Grasmehl, den Ausstoß von 
Fleischknochen- und Fischmehl, trockener Ma- 
lermllch. von Futterhefe bedeutend zu steigern. 
Den Betrieben der Fleisch-, Milch-, Fisch-. Nah­
rungsmittel- und Zellulose Papierindustrie muß man 
erhöhte Aufgaben im Ausstoß von Eiweißfuttermit- 
teln festsetren Die Kapazitäten der mikrobiolo­
gischen Industrie in der Produktion von Futter­
hefe müssen auf eine Million Tonnen steigen.

Kurzum. Genossen, im neuen Planiahrfünft steht 
uns bes-or. große Arbeiten zu leisten, große Anstren­
gungen ru machen, um die Lage mit der Produk­
tion von tierischen Erzeugnisser bedeutend zu ver­
bessern.

b) TEMPO DER CHEMISIERUNG 
DER LANDWIRTSCHAFT VERSTÄRKEN

Genossen!
In den beiden letzten Jahren ist cs uns gelungen, 

eine bedeutende Vergrößerung der Innutzungnab- 
tnc von Kapazitäten für den Ausstoß 'on Mineral­
düngern zu erzielen. Wenn in den Jahren 1966 — 
1967 jährlich neue Kapazitäten für 33 Millionen 
Tonnen in Nutzung genommen wurden, so waren 
cs 1068 — für 5.2 Millionen und im vorigen Jahr 
— für über II Millionen Tonnen

Emen großen Beitrag zur Sache der Chemisie­
rung der Landwirtschaft leisten die Kollektive sol­
cher. ün Lande bekannten Betriebe, wie die Wos- 
kressensker, Nowomoskowskcr. Scwrrodonczker. 
Soligorsker Chemiekombinate, das Solikamsker 
K.ilikonibinat. das Kombinat »Appilit". das Go- 
mcler Superphosphatwerk, das Grodnocr Stick- 
stoff-Kunstdüngerwcrk und andere.

Im kommenden .Ptenjahrfünft steht bevor, die 
Iniiutzungnahme neuer Kapazitäten zum Ausstoß 
von Mineraldüngern im Umfang von 40 Millionen 
Tonnen zu gewährleisten und die Produktion von 
Kunstdüngern bis zum Jahr 1975 auf 90 Millionen 
Tonnen zu bringen. Zu dieser Frage wurde ein 
spezieller Beschluß des Politbüro» d-s ZK ange­
nommen. Die Lieferungen »n die Lindwirtschaft 
werden 72 Millionen Tonnen Mineraldünger und 3 
Millionen Tonnen Futterphospbate für die Vieh­
zucht ausmachen.

Um dieses große Programm der Chemisierung 
der Landwirtschaft zu erfüllen, steht im Laufe 
des Ptenjahrfünft» bevor. 16 neue Werke und 110 
Grxßhallen in den funktionierenden Betrieben für 
dl 3 Erzeugung vop Kunstdüngern, 42 neue Produk­
tionen. zur Herstellung von Pflanzenschutzmitteln 
und 15 spezialisierte Großbetriebe zur Erzeugung 
von Futterhefe zu errichten. Die Bauarbeiter mü— 
seit das Tempo der Arbeiten bei der Errichtung 
van Betrieben der Chemie- und Mikrobiologieindu- 
stric rapid erhöhen.

Da« sind unsere nächstliegenden Aufgaben, die 
mit der Chemisierung der Landwirtschaft ver­
knüpft sind. Und in der Perspektive, jenseits der 
Grenzen des neuen Ptenjahrfünft». steht uns bevor, 
d!e Kapazitäten für die Erzeugung von Mineral­
düngern. chemischer und biologischer Pflanzen­
schutzmittel noch bedeutender zu vergrößern. Vnr- 
Inullge Berechnungen zeigen, daß die Chemiein- 
diutrie zwecks Gewährleistung des weiteren An- 
wichsens der Produktion von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen den Ausstoß von Mineraldüngern im 
Jahre 1980 ungefähr bis auf 150 Millionen Ton­
nen bringen muß. Zu einer solchen Entfaltung der 
Arbeiten muß man sich schon jetzt vorbereilcn.

Wir brauchen nicht nur eine groß-- Menge, so”- 
dem auch eine hohe Qualilät der Muicraldünger. 
Das Dorf erhält fast keine komplexen, hochkon­
zentrierten Dünger, ihrer werden nur sechs Pro­
zent produziert, man müßte aber ungefähr aO 
Prozent haben. Die Mitarbeiter der Chemie- 
indiulrie sind verpflichtet, auch den Ausstoß von 
Pbosphordüngem, an denen eine besondere No’- 
wendigkeit spürbar ist, bedeutend schneller zu 
steigern.

Du- Zustellung der Mineraldünger an die Ver­
braucher. beginnt sich in ein ganzes Problem zu 
verwandeln. Im vorigen Jahr halten einzelne Che- 
micbetriebe wegen des nichtrechtzcitigrn Abtrans­
port.« der Kunstdünger aus den Werktagen! JVi- 
renüberschuß” und waren nicht selten genötigt, 
die Produktion einzuschränken. In diesem Zusam­
menhang möchte ich’ daran erinnern, daß Wla­
dimir lljitsch sogar in den sehr schweren Jahren 
des Bürgerkriege» es für notwendig erachtete, ei­
nen speziellen Beschluß des Rates der Arbeitcr- 
und Bauernverteidigung nnzunchineii. Indem es 
heißt, daß „alle Dünger in bezug auf Transportie­
rung dem Getreide gleichgestellt und eilig, al« 
Güter allererfter Kategorie an den Bestimmungs­
ort gefahren werden.”

Indem man hohe Anforderungen sn die Mitar­
beiter der Chemieindustrie stellt, muß man im 
Aufp- behalten, daß unsere Anstrengungen nicht den 
nötigen Effekt ergeben, wenn in der Transportie­
rung. der Aufbewahrung und der Verwendung der 
Dünger sowie in der Kalkung der sauren Böden 
nicht die gebührende Ordnung geschaffen wird. 
Hie* ist bei weitem nicht alles wohlbestallt

Die Anwendung von chemischen Düngern un-l 
Pflanzenschutzmitteln — da« ist keine einfache 
Sache, sie erfordert Kenntnisse. Fertigkeiten. Dr- 
tlplili und eine hohe Organisation der Arbeit. Auf 
diese Seite der Sache muß man die ernste Auf- 
Biirksnmkeit der Leiter der Kolchos.'« und Sow­
chose, der Mitarbeiter der Landwirtschaft»- wie 
auch der Sowjet- und Parteiorgane an Ort und 
Sielte lenken.

c) UBER DIE ENTWICKLUNG 
DER MELIORATION DER LÄNDEREIEN

Genossen! Im Lande wurde der Anfang zu gro­
ßen und wichtigen Arbeiten in der Melioration der 
Lnrdereien gelegt, wie das vom Maiptenum (1968) 
dc« ZK bestimmt worden war. Obwohl der Umfang 
der Arbeiten, die in den letzten Jahren in der Me- 
linration der Ländereien geleistet wu*den. noch 
nicht so groß isj, verspüren wir Immer mehr und 
mehr die Früchte dieser, für unser Land außer- 
ordentlich «richtigen Sache.

(SchluB S. 3)
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In bevorrtrhroden PI an Jahrfünft ist ea not Ver­
dis. den Umfang der Waaaerbagsrirtachaft bedeu­
tend ra vergrößern

In den Jahren 1971—1974 sind drei Millionen 
Hektar land durch Bewässerung nutzbar ru ma­
chen und in extrem feuchten Gebieten mit einer 
Fleche von 5 Millionen Hektar Meliorationssy- 
steine, davon 3 Millionen Hektar mit gewhlossencr 
Dränage, ru bauen Auf einer Fläche von 8 Millio­
nen Hektar sind Arbeiten zur Verbesserung der 
Wiesen, Weiden und anderer Ländereien ausru- 
führen. GroBe Arbeiten zur Steigerung der Wasser­
versorgung werden «lurchgeführt und die Rekon­
struktion der bestehenden Bewisscrungssvafeme 
im Grunde genommen rum Abschluß gebracht 
werden.

Eine charakteristische Besonderheit der Melio­
rationsarbeiten im kommenden Jahrfünft ist rum 
ersten Mal in der Geschichte unseres Landes, die 
Schaffung von großen Getreideproduklionsrevieren 
mit Bewässerung. Die Getreideernte von den be­
wässerten Ländereien wird nach Berechnungen 
von Spezialisten im Jahre 1975 ungefähr 10 bis 
12 Millionen Tonnen erreichen.

Ein groBer Arbeitsumfang Ist Im Süden des 
Landes ausrufdhren. In der Ukraine sollen 
400 000 Hektar neuer bewässerter Ländereien nutz­
bar gemacht werden. In den Regionen Krasnodar 
und Stawropol. Im Gebiet Rostow sollen in- den 
Jahren des neuen Planjahrfönfts Bewfisscrungssvsle­
rne auf einer Fläche von 350—400 000 Hektar-* 
gebaut werden.

Wie Sie wissen, hat das Politbüro die Frage 
über die Bewässerung der Ländereien im Wolga- 
gebiet erörtert. Die Forschungen der Gelehrten 
zeigten, daß in den Ravons der Mittleren und Un­
teren Wolga und des Zwischeolands der Flüsse 
Wolga und Ural die Bewässerung auf einer großen 
Fläche ausgeführt werden kann. Im bevorstehen­
den Jahrfünft sollen in diesen Ravons etwa 600 000 
Hektar Land bewässert werden

Das Malplenum des ZK der KPdSU stellte die 
Aufgabe — in den nächsten Jahren das Land voll 
und ganz mit Reis auf Kosten der eigenen Pro­
duktion zu versorgen. Diese Aufgabe wird erfolg­
reich gelöst. Der Bruttoertrag an Reis betrug Im 
vorigen Jahr 1 tOOOOO Tonnen und seine Be­
schaffung — 755 000 Tonnen. Noch unlängst, im 
Jahre 1964, hatten wir nur 235 000 Tonnen Reis 
beschafft.

Zum größten Reisproduzenten wird das Kuban­
gebiet Das im Bau stehende Krasnodarer Was­
serbecken. dessen Anfüllung 1973 beginnen wird, 
ermöglicht, die Reissaaten bedeutend zu er­
weitern und seine Produktion hier bis Ende des 
Fünfiahrplans bis auf 600 000 Tonnen zu bringen, 
das heißt, fast ru verdoppeln. Die Arbeiten rum 
Bau von Reissvvtemen In den Gebieten Ksvl-Orda. 
Svrdarja, Tschimkent Astrachan und Rostow 
in der Region Primorje und In der Karakalpaki­
schen ASSR werden fortgesetzt.

Im Ergebnis der Verwirklichung eines breiten 
Baus von Ingenicursvstemen wird die Reisproduk- 
lion im Lande Im Jahr 1975 ungefähr 2 Millio­
nen Tonnen betragen.

Die weitere allseitige Entwicklung des bewäs­
serten Ackerbaus In den Ravons des Baumwolle­
anbaus bleibt eine der erstrangigen Aufgaben Hier 
sollen Im neuen Plan Jahrfünft 650 000 Hektar 
Land durch Bewässerung nutzbar gemacht werden.

Auch das Tempo der Meliorationsarbeiten in 
der Nichtsehwarzerdczone der Russischen Födera­
tion im Fernen Osten. In der Waldgegend der Uk 
rnine. Belorußlands und in den Republiken des 
Baltikums Ist mit allen Kräften ru verstärken.

Genossen! Im Verlauf der Erweiterung der Flä­
chen der bewässerten und entwässerten Lände 
reien müssen wir Immer höhere Forderungen an 
ihre richtige Nutzung und vor allem daran stel­
len. daß von jedem Hektar dieser Ländereien ho­
he Ernteerträge erzielt werden. Das Niveau des 
Ernteertrags von den bewässerten Ländereien ist 
das Hauptkritcrium der geschickten Wirtschafts­
führung Leider muß man wiederum von Fakten 
nicht,laatlichcn Verhaltens zur Nutzung der Me­
liorationsländerelen sprechen.

Das ZK der Partei Aserbaidshans wurde seiner­
zeit einer scharfen Kritik für unbefriedigende Nut­
zung der bewässerten Ländereien in der Republik 
Unterzogen. Damals wurden auch Leiter anderer 
Republiken und Gebiete genannt Wir rechneten 
damit, daß sie es selber elnsehen und entsprechen­
de praktische Schlußfolgerungen machen werden 
Die Tatsachen zeigen, daß nicht alle Genossen 
diese Kritik richtig aufgenommen haben. Auch 
heute fehlt noch In vielen Kolchosen und Sow­
chosen der Usbekischen und Kasachischen SSR, 
der Region Stawropol, der Gebiete Kuibyschew. 
Rostow. Wolgograd Und einiger anderer Gebiete 
ein wirklicher Kampf für hohe Ernteerträge 
von den bewässerten Ländereien.

Seit dem Maiplenum des ZK wurde die breite 
Melioration der Ländereien Im Land ru einer un­
serer wichtigsten Partei und Sta.atsaufgaben. Da­
rum hat das Zentralkomitee das Recht, von allen 
leitenden Kadern, vor allem von den Kommunisten, 
die an der Spitze der Kolchose und Sowchose, 
der landwirtschaftlichen und Wasserwirtschafts­
organe stehen ein parteiliches Verhalten zur Vcr 
wirkUchung des Programms der Melioration und 
der effektvollen Nutzung eines jeden Hektars der 
bewässerten und entwässerten Ländereien zu for­
dern.

Der Staat verausgabt große Mittel für die Melio­
ration. und wir können uns weiterhin damit nicht 
rufriedengeben wenn so manche Mitarbeiter ruhig 
mitruschauen. daß die bewässerten Ländereien nur 
mit halber Kraft arbeiten.

Im neuen PlanlahrfOnft muß der Plan der Tn- 
nutzungnahme neuat bewässerter und entwässerter 
Ländereien nicht nur erfüllt werden, sondern man 
muß auch mit der Schaffung entsprechender Ver­
läufe im AVasserwIrtsehaftsbau beginnen und die 
Baubasis und die Kapazitäten des Mellorafions- 
Maschinenbaus noch mehr entwickeln.

Sie erinnern sich, daß das Oktobernlenum (1968' 
des ZK der KPdSU für nötig befunden hat, einen 
Perspektivplan für die Meliorationsarbeiten zu 'er­
arbeiten. Die zuständigen Behörden und wissen 
schaftlichen Institutionen haben die Zusammenstel­
lung des Perspektivplan« abgeschlossen Es wird 
geplant, das Ausmaß der meliorierten Ländereien 
im Lande rum Jahre 1985 ungefähr bis auf 48 
Millionen Hektar zu bringen darunter der bewäs­
serten — auf 21 Millionen Hektar. Die Erfüllung 
eines solchen Programms erfordert einen ganzen 
Komplex von Wasserbau, energetischen und ande 
ren Arbeiten, die Lösung komplizierter technischer 
Probleme und selbstverständlich großen Miltel­
aufwand. Dis ermöglicht una. eine hochlntenshe 
und stabile landwirtschaftliche Produktion rn 
schaffen In der weitgehenden Entwicklung der 
Melioration liegt die Zukunft unserer Landwirt 
schäft.

d) DIE MECHANISIERUNG — DIE 
GRUNDLAGE DER EFFEKTIVITÄT DER 
LANDWIRTSCHAFTLICHEN PRODUK­
TION

Genossenl Es ist gut bekannt, daß die Mechani­
sierung der Lendwirtschaft ein entscheidender 
Faktor in der Hebung der Arbeitsproduktisilut 
und der Senkung der Selbstkosten der Erzeugnis­
se des Ackerbaus und der Viehzucht ist.

Hauptsächlich eben aus Mangel an Technik 
bewältigt man In vielen Gebieten de» Landes nicht 
Immer «. B den Herbststurz und wenn diese Arbeit 
sogar erfüllt wird, so mit Verspätung, wobei 
eine Erhöhung der Ertragfähigkeit schon nicht 

garantiert ist. Bei der AorfAhrang anderer land­
wirtschaftlicher Arbeiten werden die agrotechnl- 
achen F rieten verletzt.

Die nicht zeitgemäße Ausführung der Feldarbei­
ten fügt der Landwirtschaft gewaltigen Schaden

Gevriß. bei uns gibt es nicht wenig Fälle von 
Unorganisiertheit in der Durchführung der land­
wirtschaftlichen Arbeiten und wir beabsichtigen 
nicht, die nachlässigen Leiter in Schutz zu nehmen. 
Doch die Frage über die Versorgung der Land­
wirtschaft mit Technik ist für uns außerordentlich 
wichtig. Es handelt sich um Traktoren und Land­
maschinen. denn ohne eine genügende Anzahl von 
Anbau- und Anhängegeräten geben die Traktoren 
nicht den nötigen Nutzeffekt.

Im neuen Fünfiehrplan ist die Belieferung der 
Landwirtschaft mit Traktoren Kombines. Meliora­
tion*- und anderen Maschinen in folgendem Umfang 
vorgemerkt.

(tausend Stück!
Insgesamt liefern

in den Jahren 1971—1975 
Traktoren — insgesamt 1'00
darunter zum Ackern 705
Lastkraftwagen 1 1°"
Triktorcnanhlngerwagen 1500
Landwirtschaftliche Maschinen

(Milliarden Rubel) 15
Getreidecmtekomblnes Ml
Mähhäcksler M"
Rübenvollerntemaschinen 60
Bagger >7
Bulldozer
Schrapper 12.5

Wir müssen auch mit allen Mitteln das Tem­
po der Elektrifizierung der Landwirtschaft steigern. 
Der Verbrauch von Elektroenergie Im Dorf muß 
zum Jahre I975 bis auf 75 Milliarden Kilowett 
stunden anwechsen. oder sich fast verdoppeln.

Besonders viele Anstrengungen stehen uns lu 
der Sache der Ausrüstung der Viehzucht mit Ma­
schinen und Einrichtungen bevor Im Laufe de« 
Jahrfünfts ist vorgesehen. die Lieferung 
von Technik für die Viehzucht und Futterberei 
hing auf 6 Milliarden Rubel ru bringen, oder mehr 
als um das Zweifache zu vergrößern Das ermög­
licht uns zum Ende des Planlahrfünfts. die Mehr­
zahl der Tvpenslälle in der Viehzucht komplex zu 
mechanisieren, eine vollkommenere Technologie der 
Haltung von Vieh und Geflügel, sowie der Futter- 
besch.iffung anzuwenden.

Ernste Aufmerksamkeit ist auf die richtige Or­
ganisation der Arbeiten in der Versorgung der 
Viehzucht mit Technik und Ausrüstungen zu len­
ken. Wir stellen uns vor. die ..Selchostechnika" 
könnte einen besonderen Dienst gründen, der laut 
Vertrag mit d»n Wirtschaften alle Arbeiten nicht 
nur der Komplettierung der Viehzuchtfarmen 
mit Ausrüstungen und deren Montage, sondern auch 
deren Inbetriebnahme und Erzielung der profek 
Herten Leistung übernehmen würde Die Abtei­
lungen .Selchostechnika" können beauftragt wer­
den. die Kolchosbauern oder Sowehosarbeiter an­
zulernen. die Ausrüstung am effektivsten auszu­
nützen. die Intaktheit der Maschinen und der Aus­
rüstung zu überwachen, deren Reparatur durchrü- 
führen und neben den Leitern der Wirtschaften 
eine bestimmte Verantwortung für die reibungslose 
Arbeit der Technik tragen.

Genossen! Wir sind schon öfter auf das Problem 
der Versorgung der Landwirtschaft mit Mechanisa­
torenkadern zurüekgekommen. Man muß offen 
sagen, daß un« seine endgültige Lösung vorläufig 
nicht gelungen Ist.

Wir bilden nicht wenig solcher Kader heran. 
Allein die technischen Berufsschulen bilden jährlich 
300 000 Mechanisatoren aus. Nichtsdestoweniger 
• erspüren die Wirtschaften einen Mangel an 
1 raktoristen. Komblneführem und anderen Fach­
kräften. verursacht durch die große Fluktuation, die 
von verschiedenen Gründen bedingt ist.

Die Fluktuation der Mechanisatorenkader Ist. 
außer einigen objektiven Gründen, die Folge der 
mangelhaften Aufmerksamkeit gegenüber deren 
Arbeitsverhältnissen und Lebensweise. Zu diesen 
Fragen wurden Beschlüsse angenommen und be­
stimmte praktische Maßnahmen getroffen Sie 
spielten natürlich ihre positive Rolle. Aber da* 
Problem im ganzen konnten sie nicht lösen, da sie 
nur Teillösungen waren.

Es wird offensichtlich notwendig sein, daß die 
Zcntralorgane unter Teilnahme der Unionsrepubli­
ken unverzüglich Radikalmaßnahmen ausarbeiten, 
um die Mechanisatorenkader in den Kolchosen und 
Sowchosen zu verankern. Dabei sind vor allem 
die Lohurcgelung, entsprechende Vergünstigungen 
lür Arbeitszeit und Qualifikation sowie auch die 
Fragen einer beträchtlichen Verbesserung der .Ar­
beitsverhältnisse und Lebensweise zu berücksich 
tigen. Der Mechanisator ist die Zentralflgur im 
Dorf, und wir müssen diese Kader mit Aufmerk­
samkeit umgeben, keine Bemühungen scheuen, um 
sie in den Kolchosen und Sowchosen zu verankern. 
Ohne dieses wird es schwer sein, die Aufgaben der 
weiteren Hebung der Agrarproduktion zu lösen.

Gciiossenl Allen ist bekannt, welche wahrhaft 
geschichtliche Rolle unsere Industrie, unsere rühm 
volle Arbeiterklasse in der technischen Neurüstung 
und sozialistischen Umgeitaltung der Landwirt 
schalt gespielt haben. Wir sind mit Recht slolz auf 
solch« Giganten, letzt schon Veteranen des Trakto 
ren- und Maschinenbaus, wie die Traktorenwerke 
von Wolgograd. Charkow und Tscheljabinsk. ..Rost­
selmasch" sowie auch auf aolche leistungsstarken 
Betriebe wie die Traktorenwerke von Minsk. Li­
pezk und das im Altai, das Motorenwerk in Wladi­
mir das Krasnojarsker Kombinewerk, das Land- 
maschlnrnbauwerk in Taschkent und andere Wer 
ke. Sie haben die Kolch«»e und Sowchose mit 
sielen Millionen vortrefflicher verschiedenartiger 
Maschinen aiugerüstet.

Heute steht die Landwirtschaft vor der Notwen­
digkeit einer technischen Neuausrüstung auf der 
Grundlage der modernen Technik und Technolo­
gie der Produktion Das erfordert unsere Aufmerk­
samkeit gegenüber dem Traktorenbau Landma­
schinenbau und dem Rau von Meliorationsmaschi­
nen beträchtlich zu verstärken.

Im bevorstehenden Planjahrfünft sind 16 neu« 
Werke des Traklorcn- und Landmaschinenbau» 
In Betrieb zu setzen und elwa 100 solcher Werke 
ru »rekonstruieren. Gebaut wird ein neues Werk 
für Großtraktoren wobei die erste Baufolg« 
1975 anlaufen soll. Rekonstruiert wird das 
Tscheljabinsker Traktorenwerk, das 1975 32 00« 
160 PS Traktoren liefern und in den folgenden 
Jahren die Leistung auf 50 000 Traktoren bringen 
soll. Begonnen srurd» die Rekonstruktion von 
..Rostselmasch“ der Kombiuewerke In Taganrog 
und Tula die bereits In den nächsten zwei Jahren 
für Herstellung der leistungsstarken Getreidekom 
blne, und Relskomblnes „Nlwa" und ..Kolos" Ober 
gehen sollen.

Große Arbeiten sind vorgesehen zur Gestaltung 
der Produktion von Traktoren T-150 Im Cherko 
wer Traktorenwerk, zum Bau eines Werks für 
rraktorvnmotoren In Charkow und der mit ihm 
kooperierten Betriebe.

Vorgesehen Ist die Entwicklung der Kapazitäten 
ion Werken, die Maschinen sur Aiiticroslonsbenr 
Leitung de, Bodens Maschinen für den Bcrgackcr 
bau. für den Anbau technischer Nutzpflanzen Kar- 
löffeln und Gemüse für «Ile Pflege der Gärten und 
Weinberge herdellen, in kurzen Fri»ten ist ein aus­
reichend leistungsstarker Zweig des Maschinenbaus 
zur Herstellung von Technik für die Viehfarmen 
und Futtergewinnung zu schaffen.

Festgelegt sind große Maßnahmen zur Entwick­
lung des Mellorationsmnschlnenbaus. sowie auch 
rur Versorgung der Landwirtschaft mit Tarnsport­
mitteln. Vorgesehen l«t der Bau eines Kraftmaschi­
nenwerks in der Tatarischen ASSR und die Re-

konstruktion einer Rejbe Werke, die Kraftwagen, 
Anhänger und Ersatzteile herstellen.

Es ist natürliche eine gewisse Zeit erforderlich 
om all diese Arbeiten auszuführen. Indessen 
braucht das Dorf die Maschinen schon jetzt. Daher 
hält ea das Politbüro für notwendig, daß an der 
Lösung der Aufgaben der technischen Ausrüstung 
der Kolchos- und Sowchosproduktlon in der Regel 
alle Industriezweige teilnehmcn müssen Die Sache 
ist so zu organisieren daß von dieser großen und 
edlen Sache nicht ein Werk, ungeachtet seiner 
behördlichen Zugehörigkeit, abseits stehen bleibt.

Viele Werke können ohne Schaden für ihre 
Hauptproduktion die Herstellung von Maschinen 

JOr das Dorf meistem. Bekanntlich erzeugt das Ki- 
'row-Werk in Leningrad parallel mit seiner Haupt- 
prodiiktion — den Turbinen und dem Walzgut — 
«eit 1964 auch leistungsstarke Traktoren K 700 
für die Landwirtschaft. Die Kolchose und Sowcho­
se haben bereits mehr als 250 000 solcher Maschinen 
bekommen.

Es liesteht die volle Möglichkeit, die Herstellung 
von Maschinen für das Dorf auf Grund der Koope 
riemng ins Rollen zu bringen. Das 'ist eine zuver­
lässige. in der Praxis erprobte Methode, die einen 
guten Effekt gibt. In Dnepropetro'wsk gibt es ein 
Werk, das außer seiner Hauptproduktion schon vie­
le Jahre auf Grund der Kooperierung Rädertrak­
toren herstellt. In den letzten Jahren hat es an die 
Kolchose und Sowchose fast 200 000 Hackfrucht- 
Schlepper geliefert.

Eine Reihe von Flugzeugwerken erzeugt Aus­
rüstungen für die Geflügelzucht. Sie haben die Sa­
che so angepackt, daß sie die Erfüllung des Plans 
für den Ausstoß der Hauptproduktion nicht stört. 
Es ist zu betonen «laß das Ministerium der Flug­
zeugindustrie. die Direktoren und Parteiorganisa­
tionen der Betriebe sich mit tiefem Verständnis zu 
zu dieser Sache verhalten.

Während der Vorbereitung zu diesem Plenum 
hoben eine Reihe Industrieministerien beschlossen, 
durch Arbeitsproduktivitätssteigerang. Vervoll­
kommnung der Technologie und der Produktion«, 
■Btaltung eine effektivere Auslastung der vorhan­
denen Produktionskapazitäten die Herstellung von 
Technik für die Landwirtschaft bedeutend zu ver­
größern. ohne den Ausstoß der Hauptproduktion 
zu verringern.

Eine Reihe von Ministerien hat sich mit schrift­
lichen Eingaben an das ZK gewandt, worin die 
Mflglichkeitengaufgezählt sind, in Ihren Betrieben 
die Herstellung von landwirtschaftlichen Maschi­
nen zu organisieren, ohne «laß der Ausstoß der 
Hauptproduktion darunter leiden würde. Der Mi­
nister für Flugzeugindustrie Genosse P. W. De­
mentjew sieht die Vergrößerung der Herstellung» 
von Ausrüstungen für die Geflügelfabriken, die 
Lieferung von Rohren und Zubehör für Bcrie- 
«elunisanlagen vor. Der Minister für Maschinenbau 
Genosse W. W Bachirew meldete dem ZK. daß die 
Betriebe des Ministerium« die Herstellung von Sä­
maschinen einer neuen Konstruktion vergrößern 
werden, während der Minister für Schiffshauindu­
strie. Genosse B E. Butom. die Vergrößerung der 
Produktion von selbstfahrenden leistungsstarken 
Herirselungsanlagen und Ersatzteilen meldet. Der 
Minister für Schwer- Energie- und Transportma 
schineiibau. Genosse W. F. Shigalin, sieht dia 
Erweiterung der Produktion von Maschinen und 
Ausrüstungen zur Mechanisierung der Farmen so­
wie von Ersatzteilen und Maschinenbnugroppen 
vor. Der Minister für erdölverarbeitende und erdöl- 
chemiesche Industrie Genosse W. S. Fjodorow 
berichtete dem ZK. daß die Betriebe «les Ministe­
riums imstande sind, eine zusätzlich« Menge von 
Motortrelbstoffcn. Luftreifen und Stickstoffdüngern 
herzusteüen. Der Minister für Verteidigung,indu 
stric. Genosse S. A Swerew, meldete dem ZK. daß 
die Betriebe des Ministeriums die Herstellung von 
Traktoren K 700. von Maschinen für die Zufüh­
rung von Mineraldüngern und von Bcrieselungs- 

.masr'iincn vergrößern werden.
Der Minister für Radioinduslrie. Genosse W. D 

Kalmykow, teilte dem ZK der KPdSU mit. d»ß 
die Betricke de« Ministeriums du- Belieferung 
der Kolchose und Sowchose mit Mitteln der Funk­
verbindung bedeutend vergrößern wjrlcn.

Unter den Fragen der technisch -n Ausrüstung 
der Landwirtschaft ist neben der quantitativen 
Seite das Problem der Erhöhung der Qualität der 
Maschinen und Mechanismen von wichtigster Be­
deutung. Es Ist kein Geheimnis, daß die Traktoren 
und Landmaschinen oft große Defekte haben, nicht 
immer die garantierte Arbeitszeit durrhhaiten. Lei­
der i.sl auch solch eine nkute Frage wie die Ver­
sorgung der Technik mit Ersatzteilen noch nicht 
gelöst, und uns «teilt bevor, sie endgültig zu lösen.

Die Frage der Mechanisierung l-’r Land#.ri- 
schäft erörternd, ist es für un« wichl g. nicht nur 
d e laufenden Aufgaben zu «eben, sondern auch in 
d e Zukunfl ru blicken. Das muß schon deshalb 
getan werden, weil die Unabwendbaikvit des Fak­

III. Die Parteileitung in der Landwirtschaft 
verbessern

Genossen! Wie Sie sehen, steht uns bevor, im 
neuen PlanJnhrfOnft auf dem Gebiet der Lan1- 
wirtschafl «ehr wichtige und komplizierte Aufga­
ben zu lösen. Die vorgemerkten Arleitsumfünge 
übertreffen in Ihren Maßstäben bedeutend all'«, 
was wir früher tun mußten. Natürlich «teilt das 
auch an die Partei-, staatlichen und gcscllschnfl- 
iiehen Organisationen, an alle unsere Kader höhere 
Anforderungen.

Auf dem Dczemberplcnum (1969) de« ZK der 
KPoSU sprach man. wie Sie wissen, darüber, daß 
die Effektivität der gesellschaftliches Produktion 
größtmöglich erhöht, die inneren Reserven, die 
rugi-lcilten materiellen Ressourcen besser ausge­
nützt werden müssen, der Kampf gegen solche 
Erscheinungen, wie die Abschwächung des Ver­
antwortungsgefühls. Verschwendungen und Miß­
wirtschaft verstärkt werden muß. Grofe Aufgaben 
stehen diesbezüglich vor den landwirtschaftlichen 
Pi rleiorganisalioncn.

Wie ich «chon «agle. gibt es bei uns leider noch 
solche Wirtschaftsleiter, die sich. milde_ gesagt, 
sorglos zur Erfüllung der staallichen Pläne d«r 
Produktion und de» Verkauf« der landwirtschaftli­
chen Produktion verhalten. Einige von ihnen sehen 
die Sache, wie man sagt, von der Froschperspekti­
ve aus und vergessen, daß die allgemeinen staat­
lichen Interessen am höchsten stehen müssen.

Jede Republik. Jede« Gebiet und Jede Wirtschall 
muß als Hauptpfllcht die alljährliche Vergrößerung 
de» Verkauf« von Getreide wie aueh anderer land­
wirtschaftlicher Produkte an den Staat betrachten. 
Der Staat vergrößert alljährlich die Investitionen 
für die Landwirtschaft und ihre Belieferung mit 
Technik und Mineraldüngern. Folglich Ist er be­
rechtigt damit ru rechnen, daß die Kolchose und 
Sowchose den Verkauf von landwi-t«chaftllch.-n 
Produkten an ihn entsprechend vergrößern werde».

Heute sieht man fast nirgends die seinerzeit bc- 
knnntc Losung Ober das erste Gebot. F« war ab*r 

. eine ganz richtige Losung. Die Ablieferung un«l 
der Verkauf von Getreide und- anderer Produkte 
a.l den Sti^ft war Immer und müßte auch Jetzt dl« 
ersle Pflicht eine« Joden Kolchos und Sowchos 
sein.

Der Plan der Produktion und des Verkaufs der 
Erzeugnisse — da» Ist Gesetz für alle, und e'n 
verantwortungslose, Verhalten dazu muß prinzi­
piell und streng eingeschâtrt werden. Man kann 
nicht umhin, von solchen Tatsachen zu «prechim. 
Nach der Kritik der Mängel in der Entwicklung 
der Viehzucht hat «Ich In letzter Z* it insgesamt 
im Lande der Bestand aller Arten von Vieh ver- 
giöUert. Es vergrößert eich die Produktion und 
der Verkauf von Fleisch, Milch, Eiern an den 
Stnal.

Jedoch auch In diesem Jahr hat «!ch der Be­
stand der Rinder auf den 1. Juni in den Kolchosen 

tor« der Zeit bei der Entwicklung und Einbürge­
rung für da« Dorf notwendiger neuer Maschinen 
wie aueh ij der Entwicklung von I'idiistriekapa- 
zitäten nicht unberücksichtigt bleiben darf. Es ist 
wahrscheinlich schon jetzt zweckmäßig, wiasen- 
scht.fllich begründete Prognosen des technischen 
Fortschritts ru erarbeiten, ru bestimmen, wieviel 
un.1 welche Technik wir nach 10 —15 Jahren be­
nötigen werden. Unsere ganze Arbeit muß in der 
Richtung geführt werden, daß die ws tuenden Be­
dürfnisse des Dorfes mit Jedem Jahr voller Und 
vollständiger befriedigt werden, damit die Kolchos, 
und Sowchosproduktion mit einem komplexen 
System hochproduktiver Maschinen ausgerüstet 
Wrd.

Das Ministerium für Traktoren- und Landma­
schinenbau. das Ministerium für Bau- und StraßZn- 
baumaschinen. die landwirtschaftlichen Ministerien 
und die .Sojussetchostechrlks“ müssen einen Per­
spektivplan für die Schaffung und M -isterang der 
Produktion von neuer Technik erarbeiten. Beson­
ders ist die erstrangige Einbürgerung eben Jener 
Maschinen hervorruheben, mit deren Hilfe man, 
bildlich ausgedrückt. die ..weißen Flecken’' in der 
Mechanisierung beseitigen kann, um den Mit- 
arbsitem der Landwirtschaft die Möglichkeit ru 
gehen, die manuelle Arbeit schneller durch die 
der Maschinen zu ersetzen.

e) DIE ROLLE DER WISSENSCHAFT 
IN DER ENTWICKLUNG DER LAND­
WIRTSCHAFT ERHÖHEN

Genossen!
In allen vor uns stehenden Problemen der Land­

wirtschaft ist natürlich die Rolle der Wissenschaft 
ganr groß. Die sowjetischen Wissens-'hafHer haben 
Forschungen in vielen großen Richtungen geführt, 
eine Reihe von Erarbeitungen erfüllt, deren An­
wendung es ermöglicht, das Niveau der Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse bedeutend zu he­
ben den Arbeitsaufwand und die Selbstkosten zu 
verringern, die Arbeitsproduktivität zu heben.

Die wissenschaftlichen Institutionen und Lehran­
stalten stehen jetzt näher zur Praxis, und Ihre 
Ex|>erimentalwirtschaften haben mcirtcnleils hohe 
ökonomische und ProduklionsresultRta erzielt, 
was sehr wichtig für die Schaffung guler Bedingun­
gen für die weitgehende Anwendung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und Technik in der 
Produktion ist.

Io letzter Zeit ist ein Netz von Forschtmgsan- 
slnlten entstanden, es festigt sich ihre materielle 
Basis. Ein großes Zentrum der landwirtschaftlichen 
Wissenschaft wird für Sibirien und den Fernen 
Osten in der Nähe von Nowosibirsk organisiert.

Die gewachsenen Bedürfnisse der Landwirt­
schaft, ihre Intensivierung stellen vor der Wissen­
schaft neue Aufgaben. Deshalb müßt.-n die Fragen 
der weiteren Organisierung der Tätigkeit der wis­
senschaftlichen Anstalten der Landwirtschaft 
ernst durchdacht werden. Unter diesen Anstalten 
mfissen unserer Ansicht nach wissenschaftliche 
Forschungsinstitute theoretischen und erforschen­
den Charakters sein, die berufen waren, prinzipiell 
neue Richtungen in der Wissenschaft zu erarbeiten. 
Pcrspektivprobleme der weiteren Entwicklung der 
Landwirtschaft zu lösen.

Die Forschungszentren müssen entwickelt wer­
den. die ihre Tätigkeit auf die Fragen der Selek­
tion. der Vervollkommnung der vorhandenen und 
der Züchtung neuer ertragreicher Sorten von 
landwirtschaftlichen Pflanzen und hochprodukti­
ven Tierrnssen konzentrieren. Besondere Aufmerk­
samkeit ifiuß der Erhöhung der Qua'.dät de« Ge­
treide, und anderer Produkte gesch-nkt werden.

E« entsteht die Frage über die Schaffung spez-a- 
lisii rter technologischer wissenschaftlicher Pro­
jektierung*- und Forschungsinstitute, die für die 
Kolchose und Sowchose hocheffektive. vorteilhaf­
teste technologische Produktionsprozesse für jede 
Art der Erzeugnisse erarbeiten würden.

Das Ministerium für Landwirtschat' der UdSSR, 
d'e Akademie der Wissenschaften de*- UdSSR und 
die W.-* L- Lcnin-Akademie der Agrarwis­
senschaften der UdSSR müssen all diese Fragen 
studieren und entsprechende Vorschläge einbnn- 
gen

Wir sind überzeugt, daß unsere Wissenschaftler 
auch weiterhin die Praxis mit neuen Entdeckungen 
bereichern werden. Nebst dem ist es jetzt wie nie 
nötig, die Aufmerksamkeit der Wissenschaftler zu 
konzentrieren, ihre Bemühungen mit den Partei-, 
Sowjet- und Landwirtschaft.sorg.incn, mit den Lei­
tern und Fachleuten der Kolchose und Sowchose 
zu vereinigen, um die Resultate der wissenschaft­
lichen Forschungen voller in der Produktion aus- 
zuiiülzen. planmäßig all das einrubürgern. was die 
Wis-enschaft errungen hat und was 'n der fort­
schrittlichen Praxis erprobt wurde. .

und Sowchosen der Kasachischen, Aserbaidshani­
schen. Kirgisischen. Armenischen SSR. der Ge­
biete Tjumen. Wologda. Tschita. Tambow und der 
Region Krasnojarsk im Vergleich mit dem Jahr 
1969 verringert.

In den Wirtschaften des Gebiet« Irkutsk hat «ich 
der Bestand der Schweine verringert. In der Litaui­
schen. Lettischen SSR und in 17 Gebieten der Rus­
sischen Föderation Ist der Bestand der Schafe 
kleiner geworden. Da, zeugt davon, daß nicht al­
le Genossen die nötigen Schlußfolgerungen aus der 
Erörterung der Fragen auf dem Dezemberplenum 
dc ZK gezogen haben.

Di» Parteiorganisationen. Rayonpsrtelkomltees 
Gebiets- und Resionsnartelkomitee«. di« ZK« der 
Kommunistischen Parteien der Unionsrepubliken 
müssen eine hohe parteiliche Streng» bekunden, 
hartnäckig die Festigung der Disziplin anslreben. 
Jeden Mitarbeiter im Geisle des staatlichen Ver­
heilens zur Sache erziehen

Die Linie auf die größtmögliche Festigung der 
Partei- und Staatsdi.sziplin muß klar In der prakti­
schen Arbeit mit den Kadern auf allen Niveau» 
Ausdruck finden.

Es wurde schon mehrmals betont, d iß wir In d»r 
Leitung der Landwirtschaft dem Ravonglied gro­
ße Bedeutung zumessen. In deruletzten Jahren wur­
de eine Reihe von Maßnahmen zur Stärkung der 
ländlichen Rayonparteikomitees, der Rayon«owJet, 
der WerktätigendepuHertcn. zur Erhöhung Ihrer 
Rolle verwirklicht. Es Ist unsere Aufgabe, auch 
fernerhin diese« Glied zu vervollkommnen, seine 
Tätigkeit zu verbessern. Unlängst wurden die Ray- 
onpfoduktionsverwnllungen für Landwirtiehaft In 
Verwaltungen der Landwirtschaft drr Rayonvoll- 
nigskomitee« umgcstaltet Der Chef dieser Verwal­
tung Ist jetzt gleichzeitig auch atcllsertrrtender 
Vorsitzender des Vollzugskomitres Je« Rayonso- 
wleta Diese Maßnahme wird unserer Ansicht nach 
rnr Erhöhung der Rolle der Rayonsowjets der 
Wi-rktätigendeputierten In der Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion beitragen

Wie bekannt, wurden in den Rayon». Regionen 
und Gebieten unlängst staatliche Inspektionen für 
den Ankauf und die Qualität der lan<!srirtschaftll- 
chcn Produkte geschaffen. Wir fechnen damit, daß 
sio durch ihre praktische Arbeit zur Erhöhung der 
Sti-.ntsdlsziplin und der Verantwortung für die Er­
füllung der feslgelegten Pläne der Produktion und 
da« Ankauf* von Getreide. Baumwolle, Fleisch, 
Milch und anderer Produkte beitragen werden. 
Di* Inspektionen müssen die geschäftlichen Ver­
bindungen zwischen den Produzenten und den Or­
ganisationen und Betrieben festigen, die sich mH 
Beschaffung. Absatz und Verarbeitung beschäfti- 
g’n. Mit anderen Worten, die neuen Organe sind 
tierufen, die Sache der Beschaffungen im Lande 
ru verbessern. Die ZK« der Kommunistischen Par­
teien und die Ministerräte der Unionsrepubliken, 

d:e Gebiet«- und Regionsparteiknmilees sind ver­
pflichtet. dafür zu »orgen daß die Inspektionen für 
die Beschaffung und Qualität der landwirtschaftli­
chen Produkte wirklich zu kämpferischen Staat*» 
orgacen werden.

• Eine der entscheidenden Bedingungen der er­
folgreichen Arbeit sah und sieht die Partei immer 
in der Entwicklung der «chöpferiacjie.n Energie de« 
Volkes, in seiner politischen und ArbeiUaktivitlL 
Ein mächtiges Mittel zur Entwicklung der Initia­
tive der Mussen ist der sozialistiat-he Wettbewerb» 
Er erlebte den breitesten Aufschwung und ixt zn 
einer ständigen, unabdingbaren Erscheinung unse­
res Leben« geworden. Millionen Landarbeiter wett­
eifern um eine hohe Produktiooskultur. um der 
Heimat möglichst mehr Produktion ru liefern.

Gleichzeitig möchte Ich die Aufme-ksamkeit auf 
eil.igc wesentliche Mängel in der Organisierung 
des Wettbewerbs auf d»m Lande lenken. Mancher­
orts wird ein oberflächliches formelles Verhalten 
zu dieser wichtigsten Sache zugelaasen Da« kommt 
vor allem «larln zum Ausdruck, daß die Verpflich­
tungen oft nicht mit organisatorischer Arbeit unter­
stützt werden, nicht «eiten vergißt man sie und sie 
bleiten unerfüllt.

Einzelne Kolchose und Sowchose, einige Rayon, 
übernehmen manchmal Verpflichtungen, die die 
Planaufgaben nicht übertreffen und sogar niedri­
ger sind ala die schon erzielten Produktion,resul- 
tate Da, ist nicht« andere« al« eine Entstellung 
de, eigentlichen Sinns de» «ozlalialiscben Wettbe­
werb«. seines Wesens Der Sinn des Wettbewerbs 
— das ist die Vorwärtsbewegung, die Schaffung 
von Verhältnissen. unter denen da« lebendige 
Schöpfertum der Massen, ihre Fähigkeiten und Ta­
lente am vollsten zutage treten.

Da sind keine klingenden Phrasen nötig, sondern 
mühevolle und sachliche Arbeit In der Organisie­
rung de« Wettbewerbs, in der Vervollkommnung 
seiner Formen und Methoden. Die sozialistischen 
Verpflichtungen müssen allseitig begründet und ein 
wsbrer Ausdruck der InitiaUve und 1-t Erfahren- 
g n der Arbeiterkollektive und einzelnen Men­
schen sein. Sie »ind berufen, alle Landschaffenden 
zum Schöpfertum, zur besseren, rolleren Nutzung 
der Reserven und Möglichkeiten, zum strengsten 
Spatregime, zur unentwegten Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität anzuregen.

Die Partei-, Gewerkschaft«- und Konuomolorga- 
nisrtionen müssen ständig dafür Sorge tragen, die 
Bedeutung und Rolle des Wettbewerb«, seiner Er- 
gebnisse noch höher ru heben und ru diesem 
Zweck alle Mittel der ideologischen, organisatori­
schen und Erziehungsarbeit auszunutzer..

Mit Berücksichtigung der Erfahrung der vorigen 
Jctre müssen wir eüw breites System allgemein 
staatlicher Maßnahmen der moralischen Stimulie­
rung für die Erzielung der besten Resultate in der 
landwirtschaftlichen Produktion- erarbeiten und 
verwirklichen.

Genossen! Das gegenwärtige Jahr 1970 ist das 
letzte Jahr des Planjahrfünfts. Vor Jen WcrktäF- 
gen der Landwirtschaft sieben io diesem Jahr ver­
antwortungsvolle Aufgaben.

Ihre erfolgreiche Erfüllung wird in vielem davon 
abhängen, wie die Parteiorganisationen es versle- 
hen werden, die Kolchosbauern und Sowchosarb-i- 
tar, die Fachleute der Landwirtschaft für den 
Kampf um die Steigerung des Ernteertrags der Fel- 
der und der Produktivität der Viehzucht, für besse­
re Nutzung der Reserven in Jeder Wirtschaft zu 
mobilisieren.

Im Lande ist die Frühjahrsaussaat beendet. In 
den meisten Rayons wurde sie organisiert und in 
den besten Fristen durchgeführt. Gegenwärtig sind 
d e Anstrengungen aller darauf zu konzentrieren. 
u.ii die Pflege der Saaten musterhaft durehzufüh- 
ren. sich auf« sorgfältigste zu hrer Einbringung 
vorrubereiten und die Erntecinbringung auf einem 
hohen Niveau der Organisiertheit durchzuführen. 
Das ist eine große volkswirtschafllicne Aufgabe.

/ Ich möchte noch und nochmals die Wichtigkeit 
der Fulterbe-schaffung für die Befrudigung des 
vollen Bedarf, an Futter für die Viehzucht beto­
nen Das Grasmähen und die Silo,beschaffung sind 
im Grunde genommen der Anfang iler Erntezeit. 
Diesen Arbeiten ist nicht weniger Aufmerksamkeit 
al, der Emteeinbringung zu schenken.

Große Aufgaben stehen vor den Viehzüchtern. 
Die Ergebnisse der vergangenen Monate des lau­
fenden Jahre, zeugen davon, daß die Kolchose 
und Sowchose in der Fleisch-, Milch- und Eierpro­
duktion den Stand derselben Periode «les Vorjahrs 
übertroffen haben. Das Wachstumstempo der Pro­
duktion und der Beschaffung tierischer Erzeugnis­
se kann uns jedoch nicht befriedigen. Bei weitem 
nicht alle Republiken. Regionen und Gebiete nut­
zen in genügendem Maße die bei ihnen vorhande­
nen Reserven für den Aufschwung der Vieh­
sucht gut aus.

Da« Zentralkomitee der Partei fordert alle 
Schaffenden der Kolchose und Sowchose. <üe Par­
tei-. Sowjet-. Gewerluchafts- und Komromolorgani- 
sat enen auf. da, Jahr 1970 mit neuen Erftdgtn 
In der Entwicklung aller Zweige der Landwirt­
schaft zu würdigen. Dazu werden die Reschlüsre, 
«Üe unser Plenum ausarbeitet, beltraeen.

Genossen! Alle von uns geplanten Maßnahmen 
Werden zweifellos der Weiteren Festigung der 
Kolchosordnung und der Sowchose Jjenen. Sie 
weiden eine prinzipielle Bedeutung für die Fe­
stigung des Bündnisses der Arbeiter und Bauern 
haben und die Sache de« Aufbaus der kommuni- 
sti.’chcn Gesellschaft fördern.

Die von der Partei in den letzten Jahren ver- 
wiiNichten Maßnahmen auf dem Gebiet der Ent­
wicklung der Landwirtschaft üben einen positiven 
Einfluß auf alle Seiten des Leben* in Stadt und 
Dorf aus.

Die Massen der Kolchosbauern unterstützen 
aktiv die Politik und praktixhe Tätigkeit unserer 
Partei. Da, fand »einen Ausdruck auf den im 
Herbst vorigen Jahre* stattgefundenen Republik- 
kongressen der Kolchosbauern und auf dem III. 
Unionskolchoskongreß, der da, Fazit de« Werden, 
und der Entwicklung de, Sozialismus im Sowjel- 
dorf gezogen hat und aufzeigte, welche hervorra­
genden Erfolge unsere Kolchosordnung erzielt hat.

Genoasenl
Das Jahr 1970 wird für unsere Partei und das 

ganze Sowjetvolk dadurch bedeutsam «ein, daß in 
diesem Jahr der XXIV. Parteitag der KPdSU 
stattflnden wird Die Vorbereitung nun XXIV. 
Parteitag der KPdSU wird zweifellos einen neuen 
Aufschwung in der politiwhen und Arbeitsaktivi­
tät der Kommunliten und de, gesamten Sowjetvol­
kes auslösen. Die Partei schreitet zu Ihrem bevor­
stehenden Parteitag, bereichert mit neuen Erfahrun­
gen in der Leitung des kommunistischen Aufbau« 
und im engen Bündnis mit dem Volk. Das haben 
die kürzlich abgehaltenen Wahlen in den Obersten 
Sowlet der UdSSR ein übriges Mal gezeigt, bei de­
nen das Sowjetvolk hohe, politisches Bewußtsein 
und Patriotismus an den Tag gelegt hat.

Durch aktive Teilnahme an den Wahlen und 
einmütige Stimmenabgabe für di» Kandidaten da« 
Blocks der Kommunisten und Parteilosen haben 
die Werktätigen ihre volle Zustimmung und restlo­
se Unterstützung zur Innen- und Außenpolitik von 
Partei und Staat geäußert. Die Sowjetmensehen 
haben mit neuer Kraft Ihre monolithe Geschlossen­
heit um die Kommunistische Partei der Sowjet­
union. Ihre Ergebenheit der Sache des Kommunis­
mus demonstriert. (Beifall).

Erlauben Sie mir. die Überzeugung auszuspre- 
chen. daß da« vom Politbüro de« ZK der KPdSU 
«usgearbeitete Programm des weiteren Aufstiegs 
der Landwirtschaft vom Plenum de, Zentralkomi­
tee« der Partei und vom gesamten Sowjetvolk ein­
mütig gebilligt werden wird. Die Verwirklichung 
dieses Programms wird ein großer Beitrag xui 
Schaffung der materiell technischen Basis de» 
Kommunismus In unserem I-snde sein. (Stürmi­
scher. langanhaltender Beifall).
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FILM

UNTERWEGS ZU LENIN
Jm Jahre 1919 fuhr ein junger 

revolutionärer Intcll aktueller a is 
München nach Moskau. Die Rs>se 
war abenteuerlich: es war nicht

leicht für den jungen EnUm«ia.s4.-n, 
aus dem von revolutionären Kämp­
fen erschütterten Deutschland üb» 
Grenzen hinweg und durch Fron­

len hindurch in die Hauptstadt des 
von den weißen Armeen und aus­
ländischen Interventen bedrohten 
Sowj strußlands zu kommen. Die 
Gesdilchte ist authenbsch; der jin- 
ge Deutsche, der dann ean hm 
unvergeßliches Gespräch mit Le- 
rnn hatte, hieß Alfred Kurella. heu­
te einer der führenden marzisti- 
sdxui Kulturpolitiker in der DDR

Nach dem Errnnerungsbucli, in

dem er über diesen seinen Weg zu 
Lenin berichtet, rntsL.nd nun der 
deutflch-sowjetische ■ lesnciriscfiaft-.- 
film „Unterwegs zu Lenin”. In fre.- 
er BHandlung des Stoffes haben 
ds» beiden Drenbuchzutaren. der 
bekannte DDR-Dramatiker Helmut 
Baierl und der bewänrte sowjeti­
sche Filmautor Jewgeni Gabrilo- 
witsch, und der Regisseur Günter 
Reisch von der DEFA mit enera 
gemischten dcuts<Ji-sowjetiisc.’en 
Schauspielcrensemble einen Film 
gesdtaffen, der eine zum Teil ganz 
neue Sicht der revolutionären T.re- 
niatik enthält: Der Errat des Su­
jets, sein Zugriff auf große Epo- 
iheriprobkmatJk. ist veibunden mit 
einer oft hinreißend .heiteren Dar- 
Stellung der Zeltatmosphäre. Sati­
risch ist die deutsche Bourgeoisie, 
Aristokratie und Ana-ctüstenbo’:- 
mo von damals gezeichnet und 
auch das Erlebnis des fremdarti­
gen begeisternden Revolutions- 
Zentrums Moskau durch den jun­
gen Helden entbehrt nicht komi­
scher Züge. Zeitkolorit ist dann 
eindrucksvoll verdichtet

„Unterwegs zu Lerun” ist die 
gelungene Gestaltung eines deut­
schen Lenin-Erlcbnisses, ist in all­
dem ein gedankentiefer Film.

Helmut ULLRICH

(PANORAMA DDR)

UNSER BILD: Die DDR-Schau­
spieler Heidemarie Wenzel. Hel­
mut Habel und Gottfried Richter in 
einer Szene des Films.

------------------------------------------------------------ —------------------------------------ ;

Pionier der nationalen Bühnenkunst
In diesem Herbst begebt das 

Ksyl-Ordaer Kasachische Schau­
spielhaus seinen 45. Jshrestag.

Als in den zwanziger Jahren 
Ksyl-Orda zur Hauptstadt der jun­
gen Kasachischen Republik wurde, 
warf man zugleich auch die Frag* 
über die Organisierung hier eines 
Nationalthenters auf. Trotz de« 
kärglichen Budgets jener Jahr? hat 
man für diesen scheinbar unergie­
bigen Zweck 40 000 Kubel be reit ge­
stellt. Bald darauf kamen die er-

ochenenae

Kambodscha blutet
Kambodscha blutet heut aus tausend Wunden, 
von Interventen mitleidslos zerfetzt.
von Yankcesöld'iern gnadenlos zerschunden, 
von Henkern au» Svigoi* in Brand gesetzt
Barbaren gleich sind Jäh sie eingefallen 
in dieses stille Land ganz ohne Hehl, 
reaktionären Meutern zu Gefallen, 
auf eines Präsidenten Marschbefehl.
Der Zweck? Das Ziel? Man höre nur und staun": 
„Damit in Bälde höre auf der Krieg", 
den In Vietnam «le brachen frech vom Zaune, 
weil «le gehofft auf einen leichten S'eg.
Nun brennt Kambodscha auch an allen Ecken 
und fließt io Sliömcn seines Volkes Blut — 

■ doch nichts «iinn «eine Patrioten schrecken, 
Gefahr stählt nu' nach härter Ihren Mut.

Und täglich, stündlich wachsen ihre Scharen, 
und greifen sie die f einde kühner an; 
sie Hellen manchen «chnn zur Hölle fahren, 
d»r «icgc«sicbcr diesen Krieg begann.
Die Yankee« haben «Ich zurückgezogen, 
doch ihre II-IJ-’*hiIfet wüten fort, 
und Ynnkecfl'egcr kommen angcflogcn 
mi' Homhenliid und m” Napalm an Bord.
Kambodscha blutet...Doch c« kämpft entschlossen 
wie Lao« und da- ti.pfcrr Vietnam ...
Diri Völker werden hie’ zu Kampfgenossen — 
und ein gewisser Nixon Bucht: „Goddam'.” i

Radi RITT

’) Gottverflucht! (cngl)

An den Flüssen und Seen
KARAGANDA. (KasTAG). 150 

Erholungsbereiche wurden heu'r 
an den Flüssen, Seen und in Ge­
birge- und Waldgeländen Zentral- 
kasachstan» geschaffen. Tausende 
Grubenarbeiter, Hüttenwerker und 
Bauarbeiter erholen s-ch in acht 
Erholungsheimen und Vorbeu­
gungsstellen. Unter Berücksichti­
gung der Bedürfnisse der Werk­
tätigen ist die Arbeit der Kultur- 
und Aufklärungsställen, der Han­
delsbetriebe und der Personen-

verkehrsunternehmen der Indu­
striezentren de* Gebiete umgejt.l- 
tet worden.

Touristenfahrten und Ezkunxv- 
nen im Heimatland (haben e*n 
breites Ausmaß angenommen. 400 
Personen nimmt zu jeder Fahrt 
der speziell für Touristen formier­
te Zug „Karagandinez” miL Er 
hat einen weiten Weg zurückzule- 
gen: Krim. Moskau. Leningrad und 
andere Städte des Zentralteils Jes 
Landes.

st™ Enlhuasiasten der Bühnen­
kunst in die neue Hauptstadt Unter 
ihnen konnte man .Menschen ver­
schiedener Berufe und Beschäfti­
gungen an treffen. Sogar der be­
rühmte Ringer Cbadshi-Mukan 
wollte nicht abseits «leben. Am 
Werden de.« jungen Theaterkollek- 
tirs nahmen die damals angehen­
den und heute Verdienten Schau­
spieler der Republik Serke Jxoshain- 
kulow, Elubai Omirsikow. Kapan 
Badyrow u. a. regen Anteil. Und na­

türlich, die Seele aller 
guten Vorhaben der 
Truppe war der her- 
sorragende Stegre-f- 
dichter I»sa Baisakow. 
An Werken für das 
erste assacbiache 
Schauspiel h a n s in 
Ksyl-Orda arbeiteten 
Muchlar Auesow. 
Beimbet Alailin. Saken 
SeifuIIin und andere 
Mitglieder der dama­
ligen Vereinigung der 
jungen proletarischen 
Schriftsteller.

Im Jcnuar IO’1» 
fand die erste Premie­
re der ersten kasachi­
schen Theatertruppe 
statt. Sie hatte das
Bühnenstück von 

M. Auesow ..EhlikKe- 
bek“ aufgeführt. Frei­
lich nicht da« ganze 
Stück: die Kräfte der 
Schauspieler reichten 
nur für die ersten drei 
Aufzüge aus. Die Ur­
aufführung hatte noch 
eine Besonderheit, dar­
an war keine Frau 
beteiligt. Die alten Sit­
ten waren damals
noch zu stark, um eine
Kasachin auf die Büh­
ne zu lassen. Die Frau­
enrollen wurden von

jungen Männern geopiedt Mit der 
Zeit würd’ da« Feinen mawgrl 
Probiczn doch gelöst. Der Sebuu 
«piHer Koshamkulow u. a. zogen 
ihre Gattinnen heran. Es wurde 
auch nne Gruppe Mädchen zweck» 
Ausbildung atifgenommen Viele von 
den damaligen I^hrlingen sind zu. 
Meistern der Höhne herangewarh | 
sen. wie z. B. die Verdiente Sehau 
Spielerin der Kasachischen SSR 
Shibek Bagyasowa.

Das Schauspielhaus von K»yl- 
Orda hat mehrere Pionierleistunge'. 
auf «einem Konto. Hier wurde er»! 
malig auf der kasaehi«eh»n Bühn» 
die „Optimistische Tragödie" von 
Ws. Wischnewski insi-niert. Als er­
ste unter den Gebielstheatern he! 
das Ksyl Ordaer Schauspielhaus die 
Gestalt W. I Lenins auf der k»«s 1 
rhiseben Ruhne geschjffen. Die 
Uraufführung de« Bühnenwerks von I 
A. Stein „Zwischen •'en Regengüs-I 
sen“. die dem 100. Geburtstag 
W. I. l-cain.« gewidmet war. ver­
wirklicht vom begabten Regisseur 
Ma man Bausekenow. wurde zum 
wahren Fest aller Theaterfreunde 
von Ksyl Orda und nun Triumph der 
schöpferischen Reife ces Scheu 
spielerkollektiv,. Die Rolle W. I 
I-enins spielte der junge Schauspie­
ler. Zögling des örtlichen Theater« 
Tynybek Primshanow. Er erntete 
reichen Beifall der Zuschauer.

Seinen ruhmreichen Traditionen 
treu, arbeitet das Kollektiv de.« er­
sten kasachischen Schauspielhaus"» 
gegenwärtig erfolgreich an Theater­
stücken historisch revolutionä’e: 
Thematik sowie der Gegenwart und 
bereitet stets mit den Aufführungen 
seinen zahlreichen Verehrern echtes 
ästhetisches Vergnügen.

A. LANGE 
Ksyl-Orda

UNSER BILD: Der Schauspieler 
T. Primshanow als Dr. Said im 
Theaterstück „In der Fremde" vor. 
K. Muchamedshanow.

Foto: A. Madedlnow

„Schwimmende“ Wüsten
ALMA-ATA. (TASS). Bohrlöcher 

haben die Hypothese der Kasach- 
staner Gelehrten-Hydr o r eo I o- 
gen bestätigt, laut welcher die nes- 
8cn Wüsten zwischen dem Aralsee 
und dem Balchascnsee in Süß- unJ 
schwachmineralisiertem Wasser 
„schwimmen". Hier wurden etwa 
zehn artesische und subartesisc.ie 
Becken aufgefunden, 1>e von kolos­
salem praktischem Interesse fir 
die landwirtschaftliche Produkten 
vieler Rayons des Südens Kasach­
stans sind. Nach vorläufigen Schat­
zungen nat die NatJt in ihnen 
zehnmal mehr Feuchtigkeit konstr-

viert, als das gigantische Wasser­
becken des Bratsker Wasserkraft­
werks an der Angara enthält Ds- 
bei bekommen diese Hecken unter 
den Sandbarchanen ■••jährlich ei­
ne solide Auffüllung durch unter­
irdischen Abfluß aus da» Tälern d«:s 
Tienschan.

In der Zukunft werden die im 
Wasser Südkasachstan« „schwim­
menden" Wüsten siet mit einem 
Netz von Oasen bedecken. Das Ka­
sachische wissjnscnsftliclie For­
schungsinstitut der Wasserwirt­
schaft hat schon mü dem Suchen 
effektiver Wege zur Schaffung van 
Bewässerungsanlagen begonnen.

Zu Themen der Moral

Eine ungewöhnliche Geschichte
mit Prolog, aber ohne Nachwort

„Entschuldigen Sie bitte, haben Sie nicht etwas freie Zeit, mit mir zu 
sprechen?”

„Mit dl-lr? Mit Rotrnzsen habe ich nichts zu tun."

die des Mannes Würde'nicht schon­
te. der Familie Schande machte. 
Andererseits — die Kinder. Konnte 
er sie bei solchen Neigungen der 
Mutter im Stich lassen? Unmöglich.

Der Ausweg ergab sich von selbst. 
Aon einer Fahrt zurückgekehrt, 
fand Alexander seine zwei Söhne

Au» einem Gespräch, das unmiltelharen Beruj^u/ die weiteren Ereig- 
ntsss hat.

DIS nun letzten Augenblick 
quälte mich die Versuchung, 

so zu handeln -wie es meine Kol­
legen machen die Familiennamen 
zu ändern, die Handlung außer 
Zeit und Raum zu stellen, um auf 
diese AA'cise die besten Mcnsc.henge- 
fflhle zu beeinflussen, niemand be­
leidigend und keine Leidenschaften 
entfachend Verschieden» «uhlekti- 
ve und ol>|ekl|vc Gründe zwangen 
mich der läni''l ernroblcn und des­
halb ahcoliif zuverlässigen Methode 
de« Schreiben’ «in „moralischen 
Artikeln“ zu entsagen, leb nenne 
den Hauptgrund der meinen Ent­
schluß bestimmte: die Geschichte 
dl» hier darcelevt wird. Ist sogar 
unter den Verhältnissen der Pro- 
btemvielfälilgl'eit dl» tl» Aufmerk­
samkeit d-r Öffentlichkeit anzieht, 
nicht tvnlsch Deshalb wird «I» oh­
ne konkrete Namen und Anschriften 
»l’ »Maehl erscheine« Zweiten« 
brauchen «leh dl» nrwBIven Helden

gekehrt — Hysterie, Wut und Ver­
wünschung de« Schicksal«.

Erwachsene Kinder sind nicht 
nur unsere Slülze und Freude im 
Aller. Erwachsene Kinder sind 
Richter unseres Lebens. Sie halten 
das Recht zum Urteilen. Doch wir 
haben das Recht, ihnen die Mög­
lichkeil von uns schlechter Mei­
nung zu «ein. nicht zu geben. So­
gar. wenn das Familienleben miß­
lungen ist. Man kann die Umstände 
verstehen, wenn zwei Menschen auf­
hören Mann und Frau zu «ein. 
Doch wir können und werden lene 
außerordentlichen Umstände nicht 
verstehen, wenn zwei Menschen, die 
an des Kindes Geburt beteiligt wa­
ren. aufhören. Vater 
zu «ein Ansichllieh

rar bürgerlichen Pflichten und v»r-

»nb»-negative Salti 
lanrt Die <
Verteidigung mü««en völlig konkret 
«ein rbrleen« hab» Ich nicht dir 

. Vbslrht lemand «nmklagen Die

und Mutter 
._ .. ............. ......... . unterstreiche
ich nicht „besonders die Muller“, 
denn ein beliebiges Tier Jlebt" in­
stinktiv «ein Kind, hier aber Ist die 
Rede »on vernünftiger Liebe und 
Pllichtverständiii« von Begriffen al- 
•o. deren Sinn naeh man den Va­
ter nicht als ein weniger vollwerti­
ge» Geschöpf betrachten darf, wl» 
es einige Schreibende oft «ocar au« 
den besten Beweggründen auslegen.

Da« «oll der Prolog «ein

beharrlich auf Rehabilitierung.
Alexandert halle oft Pech im Le­

ben. Doch im Hauptsächlichen hat 
er. wie er glaubte, großes Glück Be­
hebt. Maria war eine sympathische 
lustige Frau. Mit ihr lebte es sieb 
ungewöhnlich leicht. AlleMings. ein 
Umstand braehte Alexander doch 
in Verlegenheit Sie halten be­
schlossen. daß Maria, da sie das 
Recht d«zu hatte, zu seinen Eltern 
nach Kasachstan fährt, ohne zu 
warten, bi» auch er diese Möglich­
keit erhält. E» verging aber noch 
kein Jahr da kam die Frau zurück. 
Sie halte mit den 
rechten Kontakt 
das kommt vor.

Dann stellte das l-eben alles auf 
«einen Platz, zugleich ieden nach 
Verdienst behandelnd Alexander 
Filbcrt kehrte mit «einer Frau nach 
Hause zurück. Sie begannen selb­
ständig zu leben.

Dann kamen die Kinder. Zuerst 
Konstantin, dann wieder ein Sohn 
— Alexander.

Der Schofför Filbert unternahm 
weite und nahe Dienstreisen war 
oftmals nicht zu Hause. Die Eltern 
und Nachbar» schonten «eine Ei­
genliebe. Und er selbst, aus einer 
Fahrt ermüdet zurückgekehrt. 
schenkte dem Umstand wenig Auf­
merksamkeit daß «eine Frau 
manchmal nach Schnaps roch und

Alten nicht den 
gefunden. Nun.

Jahre alt. Die Mädchen hatte die 
Mutter mitgenommen

Sie begannen das Leben von neu­
em. Zu dritt. wie «le eben konnten. 
Er wußte nicht, wohin Maria ver­
schwunden war. Es tat ihm um die 
Töchterchen leid. Wer weiß. in 
welchen Verhätnissen sie sich be­
finden..

Alexander war In den A'ierzigern. 
Es geht nicht, daß die Kinder ohn« 
Aufsicht, ohne elementare mensch­
liche Bequemlichkeit, wie auf ei­
nem unbewohnten Platz 'eben. So 
kam cs. daß er mit Valentina, di" 
ungefähr seine« Aller« war. bekannt 
wurde. Ihr Mann war Im Krieg ge­
fallen und die zweite Heirat war 
nicht vom Glück begünstigt Valen­
tina hatte auch ein Töehlerchen. 
I»as Schicksal führte wie mit Ab- 
«icht diese zwei Menschen zusam­
men. Sie heirateten Alexander 
adoptierte da« kleine Mariechen. 
Jetzt waren sie zu fünft Fünf Men­
schen. die «ich zueinander mit gro­
ßer Achtung verhielten

Bald aber wurden es ihrer sechs. 
Aus unbekannten Weilen kam l.v 
din gefahren. Die Mutter setzte da, 
“jährige Mädchen auf einen Kraft­
wagen und whlckte *s allein zum

ne gute Menschen l»t. Auf unvor­
stellbaren Wegen kam da« Mädchen 
zum Vater.

ben daß Ähnliches sei 
kommt Ein» schon nicht i 
p» Fran 41» htntnpt«eh

Sentimentalitäten gibt

I ETZT di» Gesehlrhte selbst.
J Da» Leben Alexander Filbcrt« 

gestaltete «ich «o daß er «ich al« 
blutlunger Bursche well vom Vater­
haus befand. Und nicht er allein. 
Kriegszeit Da« men«chenarme in 
duttrielle Sibirien brauchte Arbeit»- 
Fände Dann die Verhaftung auf Ir- 

. send lemand« Verleumdung hin. 
Nach der Haft konnte er nicht . «o- 
fort nach Kasachstan zurück Spä 
ter verheiratete er «Ich und wartete

heil abend« verschwand.
Dann kamen Lvdla und Alwine 

zur Welt
Maria« Gewohnheiten wurzelten 

«ich Immer fester ein. Das wa» 
früher al« Leichtsinn erschien, ver­
wandelte «Ich In offene Liederlich­
keit Gelage Sauferéien— Jeden

Alexander ließ alles gehen, wie es 
ging. Das Familienleben war miß 
hingen Aller di» Kinder, die vier? 
Sie wollen versorgt «ein So ging 
da« l.elien weiter, schwer, fast un­
erträglich Einerseits — di» Frau

T\IE ABSOLUTE Weisheit — 
“ an der Kinder Geburt betei­

ligt zu «ein—bedeutet noch nicht, 
für «ie wirklich Vater und Mutter 
»u werden Eine wahre Mutter für 
alle vier wurde Valentina In der 
Familie trat ein «tille« und wohlha­
bende« Leben ein. Der ßlt»«te Sohn 
Konstantin absolvierte die Mittel­
schule und wurde nach Vaters Akir- 
bild Schofför In diesem Frühiirtir 
wurde er In die Sowjetarmee ein­
berufen Alexander und Maria h» 
ben ebenfall« In diesem Jahr ihre 
Reifezeugnis«» erhalten Lvdla wird 
nächstes Jahr in der 8 Klaue ler­
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Kennen Sie 
den Witz schon?

Eine jungverheiratete Ehefrau 
erkundigt sich bei einer älteren: 4

„Wann sind denn die Flitterwo­
chen zu Ende?”

„Wenn dein Mann nicht 
beim Geschirrwaschen hilft, 
den» selbst abwäscht.”

mehr

HUMORESKE

In aanre fremde Haut

Sie hieß Erna 
neueste Flamme, 
«chwerte sie sich:

rind war «e’ne 
Aber bald he- 
„Mein früherer 

Freudd war riel zärtlicher zu m r.
Er nannte mich immer: .Mein sam­
tener Pfirsich' und „Mein Zucker- 
erbschenP Und Du?"

„Kunststück”, griente er, „der 
war auch L« der Gemüscmarkth d- 
le, und ich arbeite auf d-ra 
Schlachthof 1”

Vetcr Jakob und Vetter Johann 
waren von Kindesbeinen auf gut» 
Nachbarn und Freunde gewesen. 
Obzwar sie ganz entgegengesetzter 
Natur waren, kamen sie doch im­
mer gut übereios, ja sie ergänz'»n 
sich sogar oftmals in puncto Cha­
rakter gegenseitig. Wenn Vetter Ja­
kob. der Kaltblütler, sich in einer 
Sache nicht sofort entscheiden 
konnte, sprang Vetter Johann, der 
Hitzkopf, ein und umgekehrt, wenn 
Vetter Johann in Hitze geratet», 
über die Stränge scnlagen wollte, 
zupfte ihn Jakob am Ärmel und 
sagte gelassen: „Nett doch so hit­
zig. Johanni“

man Johunn in der Jugendzeit) bis 
über die Ohren in die rote HexeTe-

aber nicht, denn Johann hatte mit 
knallender Tür da» Haus verlawu.

Es verging keine A iertel»tunne, 
da wurde abermals die Tür aufgo- 
rissen und Johann schrie herein: 
„Na. do hostes jelz, dein Schwarzer 
iß jo ach geslohle.„*

Diese Nachricht riß Vetter Jakob 
jäh aus den Federn. Hastig schlüpf­
te er in seine Kleider, griff nach ei 
ncra leeren Sack und schon war er 
draußen im Hof unter dem Regen.

nen. Valentina, eine Frau vok gro­
ßer Anmut und edlem Ch^raxCer, 
erzieht die Kinder, denen cs ohne 
ihr schlecht gegangen wäre, zu 
richtigen Menschen. Mir ist be­
kannt. daß Lvdia vor einigen Jah­
ren auf der Dorfslraße einer Frau 
begegnete, die ihrer Mutter ähnel­
te. Das Mädchen lief in die Berge 
— aus Angst, daß man gekommen 
sei. um sie zurückzuholen...

Und wie lebt Maria, eine selten 
verkommende Mutter, die um zwei­
felhafter und vorübergehender 
„Freuden“ willen auf ihre Kinder, 
ihre Ehre und Pflichten verzichtet"?

Einiges wurde festgestellt Maria 
heiratete oft und ebenso leicht ließ 
sie «ich wieder «cheidcn. Sie wech- 
•elte ihre Beschäftigungen 
AA'ohnorte. blieb aber jenen 
wohn heiten treu, infolge derer sie 
ihre Kinder verlassen hatte. Un 
längst tauchte sie in Kiutnlv. dem 
A’crwaltungszentrum des Gwardej- 
«ki Ravons. auf. Jemand von den al­
ten Bekannten hatte «le gesehen. 
Auch Filberte wurden der Neuig­
keit gewahr.

heiratet hätte, wenn nicht sein 
Freund Jab, (so nannte man Ja­
kob) rechtzeitig eitige.«prungen wä­
re. Am Feuer auf der Nachlweiae 
sagte er zu ihm: „Gewiß, Hannes, 
die Such geht mich kaan Dreck an, 
awcr an deiner Stell tat ich mir des 
mit dr Lies doch erst siwwe mol 

■‘orch’n Kopp gehe losse, denn des» 
is jo dr wohre Taiwel «un a Weib." 
Und Johann nahm sich die Bemer­
kung des Freundes zu Herzen, wer­
tete ab, bis sein Herz zu der Rotrn 
kalt wurde. BT'chber heiratete er 
Müllers M.ilje und ist glücklich mit 
ihr geworden.

Als Jab, in das schönste Mäd­
chen des Dorfes verliest, em«n 
Abend um den anderen versäumte, 
sie zu freien, die Burschen aber 
«ie in Scharen umwaroen, da muitT- 
Hannes, der die Neigung de* Mâd-

die vermaledeite Zigeiner. Awer ich 
kann dr sage. Hannes. die bun 
mer roppdizopp gelange un ver­
kloppe ihne die Hose.“

Sie liehen sich Bel den Na<h- 
bam zwei Rosse und trabten da­
von.

Am zweiten Tag f inden sie die 
Zigeuner bei einem Dorf, das sech­
zig Kilometer von dem ihren ent­
fernt lag, bei Tanz und Gesang, 
umringt von einem Kranz neugieri­
ger Dorfbewohner.

Nach seinem Pferd brauchte Vet­
ter Johann nicht lange zu suchen, 
er erkannte es sofort am Wiehern, 
eilte zu ihm. betastete es von Kopf 
bis zum Schwanz, ob es noch heil 
war. küßte es aufs weiche Maul 
und weinte beinahe vor Wiederse­
hensfreude.

Im Augenblick hallen die Zigeu 
ncr die Ankömmlinge bemerkt und 
eilten herbei. Da hatte A'etter Jo- 
kob auch schon den ersten besten 
von ihnen erwischt, auf die Erde 
geworfen und drosch auf ihn »in, 
wobei er immerzu »ehrte: „Wu host

und 
Ge

gelangen war. tagte Valentina zum 
Sohn:

„Sascha, du bist schon ein er­
wachsener Mensch und verstehst al­
le«. Dort ist deine Schwe«ter Er­
kundige dich doch mal wie sie le­
ben? Vielleicht kommt Alwine zu

greifen. Er nahm Jakob eines 
Abends beim Arm. führte ihn zu 
dem Mädchen, das auf der Torbank 
saß und sagte zu beiden: „No ich 
sch doch, daß ihr eich ananncr 
gern hätt, was quält ihr eich denn 
do noch lang? Heirat doch." Kurz 
darauf feierten Jakob und Bak- 
kench Mielchje Hochzeit und »ind 
ein glückliche» Paar geworden.

Einmal aber geschah etwa», was 
die trcundschafl zwischen Jakob 
und Johann einer harten Prüfung 
unterwarf.

Eines Nachts war Hannes sein 
bestes Pferd aus dem Mall entfuhrt 
worden. AI» er den Diebstahl ent­

Di

ter?l Mei Gaul her, oder ich mach 
dich kaltl"

O« gelang es Johann, ihn aus 
dem Gebalge herausnircißen und 
ihm zu®flüstem: „Maeh, daß rar 
fnrtkome. dei Schwarzer hui 
drham in mes Stall gestellt.” 
Freund venfand •icht gleich,
damit gemeint war. fügte sich aber. 
Sie schwangen sich aul ihre Renner 
und jagten davon, daß fter Staub 
hinter ihnen nur so aufwirbelB.

Als sie den Glulen eine A'er- 
schnaufpause geben mußten, meinte - 
Jakob etwas miUtraui«cb zu Jo­
hann: „Na was soll neun des be- 
deite? Hast mich wohl belöge?'

.Ja. Jakob, mußt mer verzeihe

Sie sagte da« und befürchtete da 
bei — er wird nicht fahren Kostja

Mutter als er »um Armeedienst 
ging entschieden abgesagt

Sascha fuhr hin Sein Zwlege-

ne zum Vater gefahren Ein 
schmächtige*, immer traurige» Mâd 
chen

„ Ein Nachwort gibt es nicht 
Vorläufig E« kann aber der Fall 
sein, daß man den Enilog «chon 
letzt an langwelligen Abenden 
«ehreil't. einen Strich unter da« un­
nütz verbracht» l^ben zieht Denn 
irgendwann muß man doch einmal

t-eo WEIDMANN 
Kos-Agatseh.
Geblel TaldvKurgan

TELLTONE

stöhle wore. komm wolle en su­
che. Ich bin mer gewib. daß ihn die 
Zigeiner benn."

Lewe. Ich hab dich bloß in mr1 
Haut gesteckt, annerst wärste jo 

un allanirh 
geschafft. Ich 
Feier unern

nett 
hätt 
wollt

milgeritte 
Ich’* 
dir

meinte darauf, gelassen wie

geot« ach drau« wie ich an de- 
ne Fenster «eb. un drittens—".

Da riß Johann« Geduldsfaden. Er 
hieb mit dem Peitsch-nstiel. den er 
in der Hand hatte, auf den Küchen- 
lisch, daß die Gläser klirrten und 
krähte wie ein Gickel: „Ich wollt

gstohle worre wär.
Katalze komme tßtet."

Haut «tecke". meinte Jakob geru­
hig darauf Eine Antwort auf «eine 
philosophische Äußerung hörte#er

net! 
bloß 

mache.
dein Gumm In Stich gelosse In «o 
aaner ^Lagc und dei Lebtag hilft 
dich dann del Gewi««e gequält So 

.awer kannst du mir ufrichtig in die 
Aache sehe

Jakob schaute den freund noch­
mal argwöhnisch an, langte dann 
in die Hosentasche nach sein»m 
Tabaksbeutel und meinte:

„Na, Gott sei Dank, es Is jo >1- 
lcs glücklich abgang», wolle rar 
denn ans rache.” Sie »topften ihr« 
Pfeifen, ritten zufrieden Ihratn 
heimatlichen Dorf entgegen und 
sind bis an ihr selige» Ende'gute 
Freunde geblieben.

F. HOLD
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